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Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. bie Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1 Sgr. 


Nr. 83. Morgen : Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Kaſſel, 18. Febr. Die Staatsregierung hat Weiſungen 
gegeben, die den früheren Ständen verweigerten Diäten und 

Reiſekoſten ſammt Zinſen und Prozeßkoſten auszuzahlen. 

(Wolff's T. B.) 

Krakau, 16. Febr. Am 11. d. haben die Inſurgenten unter Langiewicz 
die von Kielce * Angriff auf die Berge und das Kloſter von St. Krzyz 
beranrückenden Ruſſen zurückgeſchlagen, wobei 160 Ruſſen getödtet wurden. 
Als Langiewiez am 11. Abends Kunde erhielt, daß die Ruſſen von Radom 
aus Verſtärkungen an ſich gezogen, um den Angriff auf St. Krzyz zu er⸗ 
neuern, zog er ſich vom dortigen Kloſter in die Waldungen zurück. Am 
12. bombardirten die Ruſſen das verlaſſene Kloſter. Im ſtaszower Gebiete 
bringt eine Abtheilung Ruſſen die Aufſtändiſchen ins Gedränge. Die Avant⸗ 
2 der Ruſſen, welche von Miechow Verſtärkungen erhalten, rückte heute 
Michalowice ein. (Michalowice iſt der Sitz des ruſſiſchen Grenz⸗Zoll⸗ 

Amtes, eine Meile weit von Krakau entfernt). W. Preſſe.] 
Krakau, 17. Febr. Der heutige „Czas“ bringt folgende Nachrichten 
aus Sandomir: Die Ruſſen attaquirten bei St. Krzyz am Il. die Vorvo⸗ 
ſten der Aufſtändiſchen, welche ſich ins Kloſter zurückzogen. Die Ruſſen, 
welche ihnen nachfolgten, wurden von dem Gewehrfeuer der hinter Kloſter⸗ 
mauern verſteckten Polen empfangen. 100 Ruſſen fielen, worauf ſich die 
ruſſiſche Abtheilung nach Wonchock zurückzog. Eine andere Inſurgenten⸗Ab⸗ 
theilung, im Walde verſteckt, fügte den Koſaken einen Schaden von 42 Tod⸗ 
ten und Verwundeten zu. Nachdem ſich die Rufen mit einer ſtarken Trup⸗ 
penabtheilung aus Radom vereinigt baben, verließen die Auſſtändiſchen in 
der Nacht vom 11. auf den 12, das Kloſter und zogen ſich tiefer in die 
Wälder zurück. Im Gebiet von Lublin ſtehen die Inſurgenten in der Ge⸗ 
gend von Dubienki. Zu Michalowice ſind 1500 Mann ruſſiſcher Infanterie 
und Kavallerie mit zwei Geſchützen eingerückt. (S. dagegen die Depeſchen 

aus Lemberg und Warſchau im geſtrigen Morgen⸗ und Mittagsblatte). 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 18. Febr, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Mimuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 130 B. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 997. Oberſchleſ. Litt, A, 162%, 
Oberſchleſ. Lat. B. 142 B. Freiburger 134%. Wilhelmsbahn 62%. Neiſſe⸗ 
Brieger 8674. Tarnomiper 61%. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 95%, Oeſterr. National⸗Anleihe 71 Oeſterreſch. Lotterie⸗Anleihe 
81%. Seſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136% Oeſterr. Banknoten 87%, 
Darmſtädter 941. Commandit⸗Anth. 99%. Köln⸗Minden 178%. 7 — 
kich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 66%. Poſener Provinzial: Bank 96. ainz⸗ 
Ludwigshafen 126 Lombarden 155 Neue Ruſſen 93. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. - — 
Fonds matt, Aktien behauptet. 
Wien, 18 Februar. [Morgen⸗Courſe.] Eredit⸗Aktien 219, 50, 
National⸗Anleihe —, —. London 115, 25. l 
Berlin, 18 Febr. Roggen: ſtill. Febr. 45%, Febr. März 45%, 
— * 45%, Do uni 450% — Spiritus: matter. Februar 140, 
br, Marz 141, Irübſabr 14, April⸗Mai 14%. — Mübdl: behauptet, 
ebr. 15%, Frühjahr 15%- N 


ihren Mangel an Originalität, wie an ſchöpferiſcher Kraft beklagt. 
Wir kämpfen gern; aber immer und immer wieder gegen Ein und 
Daſſelbe kämpfen, ermüdet und langweilt zuletzt; man will ja doch in der 
DOppofition und im Kampfe auch fein Vergnügen haben, das überhaupt 
oft der einzige Lohn für die Oppofition iſt. Finden wir daher einmal 
eine neue Maßregel, die von ſchoͤpferiſchem Talente zeigt; fo find wir 
gewiß die Erſten, die wir ſie mit Freuden begrüßen. 

Glücklicherweiſe iſt es nun meiſt das uns zugehörige Gebiet, unſere 
eigentliche Domäne, nämlich die Preſſe, an welcher eine neue Reactions⸗ 
epoche immer zuerſt ihre Sporen zu verdienen ſucht. Man glaubt 
gar nicht, mit welcher Luſt und Liebe die Reaction, ſobald ſie nur 
einigermaßen im Sattel der Herrſchaft feſt ſitzt, über die Preſſe her⸗ 
fällt; es giebt ſich da ein Eifer und ein Fanatismus kund, den man 
liebenswürdig nennen konnte, wenn er nicht zugleich unangenehm wäre. 
Und hier im Kampfe gegen die Preſſe finden wir zu unſerem beſonde⸗ 
ren Labſal doch auch zuweilen eine neue Idee, die fo Etwas von Dri- 
ginalität an ſich hat. 5 5 

So erfand Hr. v. Weſtphalen die Coneeſſtonsentziehungen auf 
adminiſtrativem Wege, Hr. o. d. Heydt die Poſtdebitsentziehungen, 
Graf zur Lippe Nichts, aber Hr. v. Bismarck die Inſeratenentzie⸗ 
dungen — Maßregeln, auf welche man die geiſtreichen Worte des 
Hrn. v. Bodelſchwingh anwenden kann: „Zwar nicht verfaſſungs⸗ 
widrig, aber auch nicht verfaſſungsgemäß“, dieweil ſie mit der Ver⸗ 
faſſung gar Nichts zu thun haben. 

Legen wir den Mapflab der Genialltät an, fo mochten wir faſt 
der Maßregel des Hrn. v. Bismarck den Preis zuerkennen. Herr 
v. Weſtphalen fiel, fo zu ſagen, mit der Thür ins Haus; die Con- 
ceſſionsentziehungen konnten zwar geſetzlich nicht begründet werden, 
aber das war in jener Zeit der geringſte Kummer — überhaupt ein 
eigenthümliches Verlangen, alle Maßregeln durch das Geſetz begründen 
zu wollen. „Zwar nicht dem Geſetze gemäß, aber auch nicht dem 
Geſetze zuwider, weil in gar keiner Verbindung mit dem Geſetze fie: 
hend“ — fo lautete der logiſche Schluß des Hrn. v. Weſtphalen. 

Feiner caleulirte Herr v. d. Heydt. Die Poſt, ſagte er, iſt eine 
königliche Anſtalt; oppositionelle Zeitungen verfolgen verbrecherische 
Zwecke; königliche Anſlalten dürfen verbrecheriſche Zwecke nicht beför⸗ 
dern, mithin darf auch die Poſt oppoſitionelle Zeitungen nicht beför⸗ 
dern, wenigſtens nicht offen; werden die Zeitungen, wie andere Waa⸗ 
ren, in Packete gepackt und reglementsmäßig verſiegelt, dann kann die 
Poſt, da fie den Inhalt der Packete nicht kennt, fie eben fo gut be⸗ 
fördern, wie beiſpielsweiſe Handgranaten. Nur iſt das Porto bei 
weitem theurer. Man fieht, bei beiden Maßregeln war es auf eine 
Entziehung oder Beſchädigung des Vermögens abgeſehen. Herr von 
Weſtphalen im Geiſte der damaligen brutalen und blind zutappen⸗ 
den Reaction nahm durch die Conceſſion das Vermögen mit einem 
Schlage; Herr v. d. Heydt verringerte es durch Portovertheuerung 
allmählich und gedachte ſo auf Umwegen denſelben Zweck zu eireichen, 
wie Herr v. Weſtphalen. 

Nun, die Preſſe hat beide Maßregeln glücklich überwunden; weder 

die Conteſſions⸗ noch die Poſtdebitsentziehungen haben ihr geſchadet; 
ſie hat nur neues Leben und neue Kraft gewonnen und iſt neu geflärkt 
und erfriſcht aus dieſem Kampfe hervorgegangen. Ihr Schwerdt iſt 
der Geiſt, ihr Schild die Idee, und ſeit Gutenbergs Tagen haben dieſe 
Waffen fie nie im Stich gelaſſen. 3 

Doch triumphiren wir nicht zu früh; werfen wir noch einen Blick 


1 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
t. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchein 


* 


auf die genialfte aller Maßregeln, beſtehend in der Entziehung der amt] Dinge kurzweg abzuſtimmen, der impoſante Eindruck des Reſultates 
lichen Inſerate, erfunden durch Herrn v. Bismarck. Bereits find kann dadurch nur erhöht werden, und wie viel koſtbare Zeit hätte 
wir, d. h. nicht wir allein, ſondern sämmtliche Zeitungen, durch Zu: heute erſpart werden können. Das einzige greifbare Reſultat der heu⸗ 
ſendungen königlicher Eiſenbahndirectionen erfreut worden, die uns böfs tigen Verhandlungen war das Hervortreten des gänzlichen Bankerottes 
lichſt anzeigen, daß fie nicht mehr in der Lage find, uns ihre Inſer⸗ der Feudalen. Nichtsſagender und gleichzeitig wider ſeinen Willen er⸗ 
tionen zuzuſchicken; andere Behörden werden nachfolgen mit Ausnahme heiternder hat Hr. v. Gottberg niemals geſprochen, und Hr. Graf 
der gerichtlichen, die das Gerichtsjahr hindurch von dem bisherigen[ Bethuſy⸗Huc brachte ſich mit ſeinen Anſichten von dem verab- 
Gebrauch nicht gut abgehen können. Jedoch ſollte das Minifterium ſcheuungswerthen „Dummſtolz“ und hochmüthigen Weſen der Ariſto⸗ 
Bismarck wider Erwarten eine längere Lebensdauer als Ein Jahr kraten ſicher bei dieſen um den Credit, während er durch die heutigen 
haben, fo werden auch die gerichtlichen Annoncen ſich jene Blätter auf- Reden manches von feinem früher erworbenen Lorber opferte. Zwei 
ſuchen müſſen, in denen ſie nicht geleſen werden. Redner wie dieſe am Doͤnhofsplatz und ein Dutzend wie Kleift, 
Das Geniale der neueſten Maßregel finden wir zunächſt darin, Senff⸗Pilſach und Waldaw⸗Steinhövel am Leipziger ⸗ Platz, 
daß fie auf dem Principe der Freiheit und Gleichheit beruht; fie trifft dad muß der Partei allerdings ein Bewußtſein von Stärke und Ein⸗ 
nämlich die Organe der Reaction in gleichem Maße wie die des Forte fluß im Lande geben, welches beneidenswerth ift. Habeas sibi. Der morgen 
ſchritts: Freund und Feind, „Nationalzeitung“ wie „Kreuzzeitung“, zu verleſenden Interpellation Schulze's fieht man mit Spannung ent⸗ 
„Breslauer“ und „Schleſiſche Zeitung“ wie „Provinzialzeitung für] gegen. Das Miniſterium hat heute über die Art und Weiſe der 
Schleſien“ — fie bluten alle unter demſelben Schwertſtreiche. Ferner Beantwortung berathen; es bleibt fraglich, ob dieſelbe ſchon morgen 
aber — auch das verdient alle Anerkennung — hat dieſe Maßregel erfolgt. In maßgebenden Kreiſen find übrigens die Meinungen über 
nicht blos einen materiellen Inhalt, d. h. fie geht nicht blos auf Ver⸗ den Umfang der Antwort getheilt. Die Einen find der Anſicht, daß 
mögens Entziehung oder Verminderung hinaus, ſondern fie verfolgt |die Regierung gar nicht verpflichtet ſei, eingehend zu antworten, An⸗ 
auch einen geiſtigen Zweck, und zeichnet ſich dadurch vortheilhaft vor] dere wieder, daß man einen möglihft reſervirten Aufſchluß ertheilen 
den früheren Maßregeln aus. Die amtlichen Inſerate ſollen nämlich] müſſe. Für die Einſchlagung des letzteren Weges iſt die Einbringung 
nur durch den „Staatsanzeiger“, durch die „Amtsblätter“, und, wo|von Reſolutionen in Ausſicht genommen. Inzwiſchen gehen an maß⸗ 
nöthig, durch die landräthlichen „Kreisblätter“ verbreitet werden; unzwei⸗ | gebender Stelle dauernd Mittheilungen über Wahrnehmungen aus 
felhaft verfpricht ſich das Miniſterium davon eine größere Verbreitung dieſer[ Weſtpreußen ein, welche, vorausgeſetzt, daß fie ſich auf thatſaͤchli⸗ 
Blätter. Wer nun den geiſtreichen Inhalt des „Staatsanzeigers“ und der | hen Anbalt ſtützen, weitere Vorſichtsmaßregelun gen der Regierung ge⸗ 
Amtsblätter kennt, wird einräumen, daß dieſe Geiſt und Herz anſpre⸗ rechtfertigt erſcheinen laſſen. Man ſpricht von Nachgrabungen nach 
chende Lektüre nur den vortheilhaſteſten Einfluß auf die politiſche Bil: | Waffen in den Wäldern der Provinz Weſtpreußen und Poſen, welche 
dung und geiſtige Entwickelung des Volkes überhaupt ausüben kann, ſehr gravirende Reſultate für Theilnahme dieſſeitiger Staats angehöriger 
und wir ſehen dem glücklichen Augenblicke mit Spannung entgegen, in|an der Bewegung ergeben haben ſollen. Trifft dies zu, fo wird die 
welchem durch Entziehung der amilichen Jüſerate alle öffentlichen Or⸗ Regierung wohl nicht ermangeln, mit ihrem Beweismaterial vor der 
gane vom Leben zum Tode gebracht und die durch geiſtvollen Inhalt | Kammer zurückzuhalten. — Hier finden die Warnungen vor Straßen⸗ 


wie durch claſſiſchen Styl gleich ausgezeichneten Amtsblätter die einzige] Exceſſen bei öffentlichen Feſten eine ſehr willfährige Aufnahme. 


politiſche Lektüre für die preußiſche Nation bilden werden. 

Angeſichts dieſes hohen Zweckes kommen kleine, mit der erwähnten 
Maßregel nothwendig verbundene Uebelſtände gar nicht in Betracht; 
daß einzelne Verwaltungszweige ſelbſt darunter leiden, wenn ihre An⸗ 
noncen nur einem kleinen Kreiſe bekannt werden, daß ſie ſogar oft 
pecunjären Schaden haben, z. B. bei Lieferungen und Lieitationen, daß 
ferner das Publikum darunter leidet — wir erianern nur an die 


Bekanntmachungen über etwaige Veränderungen des Abgangs der b 


Eiſenbahnzüge, denn man kann doch nicht verlangen, daß nun Jeder 


den Staatsanzeiger und ſämmtliche Amts- und Kreisblätter hält; | meinſamen Gebäudes für beide Häuſer am Dönhofsplatze. 


daß auch Sicherheit der Perſon und des Eigenthum in Frage kommt 
— wir erinnern nur an den Erlaß der Steckbriefe: das und noch 


andere Unzulänglichkeiten treten vor der geiſtigen Bedeutung der großen | tönigl. Hauſes find auf 200,000 Tblr. veranſchlagt; 3) das Grundstück des 


Maßregel zurück. 

Die Preſſe aber — nun fie wird auch dieſen Angriff, wie fo viele 
andere, überwinden; ſie weiß, daß die ganze Maßregel eben ſo wie 
die Conceſſtons⸗ und Poſtdebitsentziehung nichts als ein vorübergehen⸗ 
der Verſuch iſt. In dieſer feſten Ueberzeugung wird ſie was dem 
geſammten Publikum zu wiſſen von Intereſſe iſt, auch ferner mitthei⸗ 
len, im Uebrigen aber, was nur den Zwecken einzelner Behörden dient, 
dem „Staatsanzeiger“ und den „Amtsblättern“ ruhig überlaſſen. 


Unzweifelhaft iſt die Maßregel feindſelig gegen die Preſſe gerichtet, naten oder dergleichen Mordwaffen, von denen ein Artikel 


wie denn überhaupt alle Miniſterien ſeit dem Jahre 1849, das ein⸗ 
zige Miniſterium Auerswald⸗Schwerin ausgenommen, ihr beſon⸗ 
deres Vergnügen an der Beſchränkung der Preſſe gefunden haben. 
Das hindert aber nicht, daß die Regierung bei jeder Gelegenheit an 
den Patriotismus der Preſſe appellirt und ſelbſt materielle Opfer von 
ihr fordert. Auf der einen Seite wird ſie betrachtet als der ſtaatsge⸗ 
fährlichſte Feind, dem man nicht ſcharf genug zu Leibe gehen kann; 


Dem 
Beiſpiel einer darauf hinzielenden Reſolution eines hieſigen Bezirks⸗ 
vereines wird von vielen ähnlichen Vereinen nachgeeifert werden und 
der Erfolg wird ſich entſchieden bei der Säcularfeier des 17. März 
bereits bewähren. 


Han das neue Parlaments⸗Gebäudel hat die Regierung drei 
Zeichnungen aner de von welchen nur zu wünſchen iſt, daß fe nicht auf 
dem Papier ſtehen bleiben. Der Plan, ein gemeinſames Haus auf dem 
Ererzierplatze zu bauen, ſcheint aufgegeben. Der Geh. Ober⸗Baurath Stüler 
at nun drei andere Projekte bearbeitet: 0 Niederlegung der Gebäude⸗Reihe 
von der Jeruſalemer⸗ bis zur Gertraudtenſtraße und tan ge! 5 
egen dieſe 

Projekt erklärt ſich Stüler wegen der zu hohen Koſten der Fan en 
2) der Garten des Staatsminiſteriums und des Minifteriums des königl. 
Hauſes in der Wilhelmsſtraße. Die Ankaufskoſten für das Miniſterium des 


Herrenhauſes, die Porzellan⸗Manufaktur und ein Theil des Gartens hinter 
dem Dienſtgebäude des Kriegs⸗Miniſteriums, mit einem Durchbruch von der 
Zimmerſtraße her. Wie ſchon gemeldet, hat die Commiſſion ſpezielle An⸗ 
träge vorläufig nicht geſtellt. 


[Der anonym an Abg. Reichenheim gerichtete Brief.] 
Von dem Abg. Reichenheim geht der „Volks⸗Ztg.“ folgendes Schrei⸗ 


Herr Redakteur! Das mit genauer Angabe meiner Wohnung rekom⸗ 
mandirt mir zugegangene anonyme Schreiben enthält nichts von Handgra⸗ 


Zeitung ſpricht, es fordert mich darin ein anonymer Vorſitzender eines 
anonymen Vereins in ſehr geſchickter Weiſe auf, an eine beſtimmt bezeich⸗ 
nete Adreſſe Signal⸗Raketen, Signal⸗Hörner und dergleichen zu ſenden. 
gr das rekommandirt eingegangene Schreiben hatte ich eine Empfangs⸗ 
Beſcheinigung gegeben, und ich ſchrieb deshalb an die mir bezeichnete 
Adreſſe, dem Schreiber des Briefes bei ſeiner möglichen Nachfrage zu be⸗ 
merken, daß ich den Inhalt ſeines Schreibens als einen ſchlechten Carne⸗ 
valsſcherz betrachte, jede weitere Zuſchrift mir jedoch verbitte, und falls den⸗ 
noch dergleichen bei mir wieder eingehen ſollten, ſo würde ich dieſelben der 


auf der andern Seite gilt es als ganz ſelbſtverſtändlich, daß fie trotz Staatsanwaltſchaft zur weitern Veranlaſſung zugehen laſſen. — Mit mei⸗ 


der Schläge, die man ihr mit unverkennbarer Freude verſetzt, opfer⸗ 
freudig vorangeht. Bei allen größeren Calamitäten und allgemeineren 
Unglücksfällen iſt es die Preſſe zuerſt, an welche man ſich wendet; 
daran wird gar nicht gedacht, daß zu allen Sammlungen einzig und 
allein durch die Veröffentlichung der Aufforderungen und der Beiträge 
die öffentlichen Blätter geradezu die größten Summen liefern. 
Dank für dieſe, wie gefagt, ſehr bedeutenden Beiſteuern — ja den 


nem Willen iſt dieſe Angelegenheit nicht an die große Oeffentlichkeit gelangt, 
nachdem dies jedoch geſchehen, halte ich mich zur Vermeidung von weiteren 
Entſtellungen der Sache für verpflichtet, den wahren Sachverhalt hiermit 
mitzutheilen, und bitte um Aufnahme dieſer Erklärung. 

Berlin, den 16. Februar 1863. Leonor Reichenheim. 


[Denunciation,] Die „Gazette de France“ läßt ſich Nachſte⸗ 


Den |Hendes aus Turin ſchreiben: > 
„Die Häupter der italienischen Aktionspartei haben an die Führer der 


Dank dafür möchten wir Jedem ſchenken, wenn man uns nur ſonſt in Aktlonsmänner in Preußen ein vertrauliches Schreiben gerichtet, um ſie zum 
Ruhe ließe. 


Das iſt die materielle Lage der preußiſchen Preſſe! 


———— ————— —-— — — — — — — 


Preuſe n. 


allergnädigſt geruht: dem Bureau⸗Vorſteher und Rendanten der Gene⸗ 
ral⸗Ordens⸗Commiſſion, Geheimen Hofrath Peisker, den rothen Ad⸗ 


ler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; fo wie dem Regierungs- und Revolutionäre, 


geduldigen Ausharten zu ermahnen, „in Anbetracht einer allgemeinen euro: 
päiſchen Umwälzung, die im nächſten Frühjahr ſtattfinden ſoll.“ Außerdem 
treiben unſere Italianiſſimi ſehr lebhaft die peeußiſchen Revolutionäre zur 
gegenſeitigen Fuſton ihrer auf ein gemeinſames Ziel, die Abschaffung jeg⸗ 
licher Art von Monarchie gerichteten Anſtrengungen an; der Correſpondent 


Ihrer geſtrigen 


‘ 


verſpricht der „Gazette de rance“ das koſtbare Document, wenn er es auf⸗ ö 
Berlin, 17. Febr. [Amtliche s.] Se. Maj. der König haben zutteiben vermag, zu überſchicken. 


Dieſe Denunciation ſieht gerade ſo aus, als wäre der Auftrag und 
das Honorar dafur aus Berlin gekommen. Wo ſind dieſe preußiſchen 
die mit ihren italieniſchen Collegen verhandeln? Sind 


Baurath Roſenthal zu Magdeburg den Charakter als Geheimer Re- es etwa Unruh und Schulze⸗Delizſch oder Gneiſt und Sobel? Von 


gierungs⸗Rath; und dem Quäſlor der Univerfität zu Breslau, Hofrath 
Croll, den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 
Berlin, 17. Februar. [Seine Majeſtät der König] empfin⸗ 
gen nach 10 uhr den Vortrag des Polizei⸗Präſidenten und um 11 
Uhr die militäriſchen Meldungen einer Anzahl beförderter und verſetz⸗ 
ter Offiziere im Beiſein des General⸗Feldmarſchalls Freiherrn von 
Wrangel — welcher gleich darauf zu einem kurzen Vortrage von Sr. 


Waldeck und Löwe verſteht es ſich freilich faſt von ſelbſt, daß fie con⸗ 
ſpiriren! Das „koſtbare Dokument“, welches uns die „France“ in 
Ausſicht ſtellt, wird wohl von Hrn. Ohm oder einem ähnlichen Ge⸗ 
ſinnungstüchtigen verfaßt ſein. So viel wir wiſſen, iſt überhaupt nur 
ein einziger preußiſcher „Freiſinniger“ mit den italienifhen Patrioten 
in nahere Verbindung gekommen, nämlich Freiherr Georg v. Vincke. 


[Neue Verfügung in Sachen des Nationaldanks.] 


Majeftät empfangen wurde — des Prinzen Auguſt von Württemberg General v. Maliszewski, der Präſident des Kuratoriums des Nasio⸗ 
königliche Hoheit und des Kommandanten. Hierauf begann der Vor- naldanks, hat eine weitere dieſe Stiftung betreffende Erklärung in der 
trag des Militärkabinets, auf welchen gegen 2 Uhr eine dem Mit: „ Voſſ. 3. veröffentlicht. Es heißt darin u. A 


gliede des Herrenhaufes, Grafen Nelleſſen aus Aachen, allergnädigſt 
bewilligte Audienz folgte. . N (St. Anz.) 
Pl. Berlin, 17. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Die neue Interpellation in der polniſchen Angelegen⸗ 
heit. — Provokationen. 


tenhauſes war eine der unbedeutendſten der Seſſton hinſichtlich der deſſelben ſoll 


Debatte. Die ganze Unbehaglichkeit der Situation, in welcher die 
„Lahm: und Trockenlegung“ von der einen, das alte Syſtem von dem 


Die heutige Sitzung des Abgeordne: das allerhöchſt beſtätigte 


„Die Stiftungs⸗Verwaltung hat nicht nur das Recht, ſondern es liegt 
ihr auch die Pflicht od, ſich nur innerhalb derjenigen Grenzen zu bewegen, 
welche in Betreff der in dieſem Jabıe ftattfindenden Seierlichteiten durch die 
allerböchſte Kabinets⸗Ordre vom 18. Januar d. J. vorgezeichnet worden find, 
Die Mitglieder und Ehrenmitglieder der Stiftung haben die Verpflichtung, 

Grundgeſetz derſelben genau zu beachten. Nach $ 2 
die Stiftung neben der Unterſtützung hilfsbedürſtiger Veteranen 
ein kräftiges Band des innigſten Vertrauens und Einverſtändniſſes zwiſchen 
unſerm geliebten hohen Königshauſe, der Armee und dem ganzen preußiſchen 
Volte bilden und das Vertrauen, daß die Mitglieder und Ehrenmitglieder 


Waſſertropfen, der einen Stein aushoͤhlt, von der anderen Seite zu] auch dieſem gemeinſamen, edlen und bochherzigen Zwecke der Stiſtung ent⸗ 


Tage trat, machte ſich geltend, die Nachklänge der Adreßdebatte übten ſprechen werden, 


einen ermüdenden Eindruck und ohne Faucher's ſachgemäße Rede 
5 1 e's Impromptus wäre die ganze Sache elend im Sande 
verlaufen. 


iſt in den ihnen ertheilten Patenten ausdrücklich ausge⸗ 
prochen worden. Gegen Mitglieder oder Ehrenmitglieder, welche dies Ver⸗ 
trauen nicht rechtfertigen, welche, wie ſchon vorgekommen, ſich ſogar ſo 
weit vergeſſen, beſtehende Staatseinrichtungen in öffentlichen Zeitungs⸗ 


Wann werden die Herren lernen, über ſelbſtverſtändliche artikeln anzugreifen, und durch tadelnde Beſprechung königlicher und miltäs 


a 


H 
i 


g. 


Vierundvlerzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 19. Februar 1863. 
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lange die Eltern 


feine Giltigkeit angefochten, und die Regierung, 


lichen Beſtimmungen gemäß einzuſchreiten, bin ich dem allerdurchlauchtigſten 
Protektor der Stiftung gegenüber verpflichtet, und meine diesfälligen An⸗ 
ordnungen werde ich u zu vertreten und an maßgebender Stelle zu 
verantworten im Stande ſein““ 

— GWVenn es nach dieſer 


dem Nationaldank opfern und für dieſe den Veteranen erzeigte Wohl- alle Urſache zur Beſchwerde. 
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tiſcher Anordnungen Haß und Zwietracht im Volte zu ſäen — den geſetz⸗] durch übertriebene und meiſtens ganz falſche Darſtellungen der Verhält⸗ 


niſſe jener Gegend eine Gefahr heraufbeſchwören will, welche gar nicht 
exiſtirt. Es wird uns gegen alle derartige Nachrichten der „Kreuzz.“ 
und ähnlicher Blätter Mißtrauen anempfohlen. — In Thorn iſt man 


Erklärung noch Leute giebt, die ihr Geld über die letzten Maßnahmen ſehr unwillig. Die Geſchäftsleute haben 


Die dortige Gegend wird als fo un: 


that zum Danke ihre perſönliche Ueberzeugung aufgeben müſſen oder] ruhig verſchrien, daß der Handel nach dem Welten, wo man die wirk⸗ 


ſich ſcharfe Rügen zuziehen, ſo iſt ihnen nicht zu helfen.) 


m Einverſtändniſſe mit dem königlichen Provin zial⸗Schulkolle⸗Emiſſäre hat man in Thorn ganz beſondere Gedanken. 


gium dun neuerdings Lokalvorſchriften über die Zuweiſung von Kindern 
an hieſige evangeliſche und katholiſche Schulen erlaſſen, womit die 
den gelen Zwed verfolgende Verordnung vom 12. Oktober 1861 außer 
Kraft geſetzt worden. Als 1 ſoll dabei feſtgehalten werden, 
daß, in Gemäßheit des Geſe 0 

jedesmal in der Religion des Vaters unterrichtet werden ſollen, und ſo 
| über den ihren Kindern zu ertheilenden Religions⸗Unter⸗ 


richt einig ſind, kein Dritter ein Recht hat, ihnen darin zu widerſprechen. 


lichen Verhältniſſe nicht kennt, leiden muß. — Ueber die verhafteten 
Doch davon 
ſpäter, wenn ſich dieſelben als richtig erweiſen ſollten. Wie man uns 
ferner mittheilt, iſt der Kreisrichter v. Lyskowski in Straßburg ver⸗ 
haftet, indeß nach 24 Stunden ſeitens des Gerichts wieder freigelaſſen 


Deut ſchl an d 
Frankfurt, 16. Februar. [Eine preußiſche Circular⸗ 


tzes vom 21. November 1803, eheliche Kinder] worden. 


Nach zurückgelegtem vierzehnten Lebensjahre ſteht es lediglich in der Kinder[note betreffs der deutſchen Frage.] Die heutige „Europe“ 


Wahl, zu welcher Religionspartei fie ſich bekennen wollen. 5 
Halberſtadt, 15. Februar. [Der Abgeordnete Lympius 
und feine Wähler.] Unſer liberales Wahlcomite hatte auf heute 
eine Verſammlung der Wahlmänner und Urwähler des dieſſeitigen 
Wahlkreiſes ausgeſchrieben, die namentlich von der Landbevölkerung 
ziemlich zahlreich beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand die Mit⸗ 
theilung eines Schreibens des Abg. Lympius an ſeine Wähler, in wel⸗ 
chem dieſer ſeine Abſtimmung gegen den Virchowſchen Adreßentwurf 
motivirte. Nach längerer Debatte wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, in 
dem Antwortſchreiben, deſſen Redaktion dem Wahlceomite überlaſſen 
wurde, unſerem Abgeordneten zu erklären, daß er bei jener Abſtim⸗ 
mung nicht im Sinne des größten Theils feiner Mandatare gehan: 


delt habe. 


N f kunft 

reifenhagen, 14. Febr. [Bürgermeiſterwahl und Conflict 
N 180 { 9A Stadtverordneten wurde tet, 5 
zu Wohlau zum Bürgermeiſter in Stelle | vorausgehen, worauf Herr v. Bismarck entgegnete, es ſei keine Zeit 


mit den Stadtverordneten] Von den hie 


heute der Bürgermeiſter Ludwig 5 
des am 1. April ausſcheidenden und in das Bürgermeiſteramt zu Bunzlau 
eintretenden Bürgermeiſters Schilke gewählt. Gegen die Vornahme dieſes 
Wahlakts ſoll ſchon zuvor gehörigen Orts Proteſt eingelegt fein, aus dem 
Grunde, weil die wählenden Stadtverordneten theilweiſe wegen Ablaufs ihres 
Mandats nicht wahlberechtigt ſeien. Von den 36, das hieſige Stadtverord⸗ 
3 ner — er er nämlich 19 im 
durch den, regelmäßigen Wahlact zu ergänzen. 
0 3 —— welche nach § 27 der Städte⸗ 
Mai 1853 bei erheblichen Unregelmäßigkeiten auf erfolgte 


ordnung vom 30. uf 
8 ahlen durch eine motivirte Ent⸗ 


Beſchwerden oder von Amts wegen die 
ſcheidung für ungiltig 
erlaſſenen Verfügung 
Wähler rückſichtlich I r 

den Magiſtrat, ernſtlich zu prüfen, ob bei dem 


den Wahlakt im Allgemeinen für giltig und nur einige 
ihrer perfönlihen Verhältniſſe für nicht berechtigt, und 
Wegfall dieſer 


enthält eine Eircularnote Bismarcks vom 24. Januar über die die 
Bundesreform betreffenden Verhandlungen mit Oeſterreich. Dieſelbe 
erwähnt zweier Unterhaltungen mit dem Grafen Karolyi im Novem— 
ber und Dezember behufs der Anbahnung eines beſſern Einverneh— 
mens. In der letztern habe ſich Herr v. Bismarck offen beklagt, daß 
Oeſterreich durch illegalen Druck auf den Bundestag mittelſt Majori⸗ 
tät eine Verfaſſungsaͤnderung herbeiführen wolle, wozu Einſtimmigkeit 
erforderlich ſei. Preußen werde eher feinen Bundestags⸗Geſandten zu⸗ 
rückrufen, als ſich ſolchem Zwang unterwerfen. 

Es wird ferner erwähnt, daß die Durchreiſe des Grafen Thun zu 
dem Zwecke benutzt wurde, nochmals die Hand zu reihen und nicht 
Feindſeligkeiten zu beweiſen. Tbun's Vorſchlag zu einer Zuſammen⸗ 
wurde von Bismarck acceptirt. 
der Zuſammenkunft müßten gewiſſe gegenſeitige Verpflichtungen 


zur Vereinbarung derſelben vor der Abſtimmung über das Reform⸗ 
projekt. Graf Rechberg habe ſich erboten, das Projekt zurückzuziehen, 
wenn Preußen ſeine Note vom October 1861 zurücknehmen würde. 
Herr v. Bismarck habe Letzteres für unthunlich erklärt, indem die 


ovember 1862 Oktobernote die Antwort auf das Beuſt'ſche Projekt ſei i i 
Als dieſer ſtattgehabt, wurde dem Bundesta * f ſt'ſche Projekt ſei, ae ein 


ſelbſt vorgelegtes Projekt. 18.) 
Kaſſel, 16. Februar. [Den geſtern gemeldeten Verſetzun⸗ 
gen im Offiziercorps] iſt noch nachgefolgt die Verſetzung des 


zu erklären hat, erklärte in einer an den Magiſtrat Generals v. Specht, jetzt Commandant zu Marburg, als Comman⸗ 


danten nach Fulda. Dem Vernehmen nach ſind alle dieſe Ernennun⸗ 
gen und Verſetzungen ohne Contraſignatur des Kriegsminiſters erfolgt, 


tragte * A 2 . 
ect Wahlſtimmen die Gewählten noch die Stimmenmehrheit be⸗ der ſich hei einem übergangenen ſehr tüchtigen und beliebten Offizier 


hielten, und für dieſen Fall die Beſchwerdeführer damit bekannt zu machen, 
daß ihre Beſchwerde die lönigliche Regierung nicht veranlaßt habe, die 
Stadtverordnetenwahlen für ungiltig zu erklären. Der Magiſtrat hat bei 
Anſtellung jener Sunne efunden, daß auch bei dem Wegfall der nicht 
wahlberechtigten Stimmen für die Gewählten noch die abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit verbleibe, und hat dies zur Kenntniß der Beſchwerdeſührer ge⸗ 
bracht. 
ſo iſt ſie Immerhin eine Eniſcheſdung und hat um ſo gewiſſer volle Giltig⸗ 
keit, als der § 27 d. a. G. für die Entſcheidung eine beſtimmte Form nicht 
vorſchreibt und bedingt. Es erleidet daher keinen Zweifel, daß die Gewähl⸗ 
ten als Stadtverordnete rechtlich 


damit entſchuldigt haben ſoll, daß Alles ohne ſein Vorwiſſen geſchehen 
ſei. Daß auch die Beſetzung der etatswidrigen Stelle eines Comman⸗ 
danten von Marburg durch Herrn von Specht vor einigen Wochen 
ohne Vorwiſſen des Kriegsminiſters geſchehen war, werden die Leſer 
ſich vielleicht noch erinnern. Ich meine, es ſei eine allzugroße Schwäche 


ft nun auch jene Entſcheidung der Regierung formell ungewöhnlich, des Kriegsminiſters, ſich auf ſolche Weiſe ſtets auf's Neue überraſchen 


zu laſſen, zumal wenn ſolche Ueberraſchungen den Geldbeutel des Mi: 
niſters in Anſpruch nehmen könnten. Die Verhandlungen mit dem 


anzuerkennen und zu behandeln find. Ihre] Oberſt von Meyerfeld wegen Uebernahme des Kriegsminiſteriums dau⸗ 


Einführung ins Stadtverordneten⸗Collegium wurde aber unterlaſſen, weil[ern noch fort, obgleich fie kaum zu dem erwünſchten Reſultate führen 


inzwiſchen die mit dem Ausfall der Novemberwahlen Unzufriedenen gegen 
die Entſcheidung der Wee Beſchwerde bei dem Herrn Miniſter des 
Innern geführt und auf Veranlaſſung des letzteren der Herr Oberpräſident 


in dieſer Angelegenheit eine Entſcheidung und zwar dahin erlaſſen hat: daß ſchloſſen werden, en i 
N rn: - der zweiten] frühere Generaladjutaut v. Loßberg vom Kurfürſten wieder öfter zu 


die Wahlen der erſten und dritten Abtheilung als giltig, die 


Abtheilung als ungiltig zu erachten und in dieſer von Neuem zu wählen 


verloren hatte. 


Allein dieſe Entſcheidung ſcheint geeignet, neue Verwirrung in die ſtädti⸗ 
weil ſie eine nicht kompetente iſt, indem der 
Entſcheidung über Fragen der Giltigkeit der 
zuweiſet, mithin der in anderen 


ei. e 
chen Verhältniſſe zu bringen, 
27 der Städteordnung die un 
ahlen allein der Regierung, alſo endgilti 
agen der N 
ovemberwablen hätten daher in Gemäßheit des § 28 der Städteordnung 
exekutirt werden ſollen. Es ſteht zu erwarten, daß die neugewählten Stadt: 
verordneten über ihre zur Ungebühr verzögerte Einführung Beſchwerde er⸗ 
beben und gegen die gedachte Bürgermeiſterwahl proteſtiren werden. 
Danzig, 17. Febr. 
schreibt: Von mehreren einflußrrichen deutſchen Gutsbeſitzern des Kreiſes 
Thorn geht uns folgende Erklärung zu: 
Di 
[2 


Nachricht: MS 
„„Aus dem thorner Kreiſe, 13. Febr. Die Aufregung wächſt mit jedem 


Tage bier und in den Nachbarkreſſen. Die deutſchen Gutsbeſitzer haben 
außer ihren Beamten, Dienern, Schäfern und Gärtnern nur polniſche Leute 


werden, da Herr von Meyerfeld die Bedingung geſtellt haben ſoll, daß 
das Militär-Kabinet, in dem jene Ueberraſchungen vorbereitet und be— 
entfernt werde. Wie es heißt, wird ſeit kurzem der 


Rathe gezogen, und er wird wahrſcheiulich die Stellung als General: 

adjutant, die er etwa 18 Jahre bekleidet hat und in der er ſich faſt 

unentbehrlich gemacht haben ſoll, bald wieder einnehmen. (N. Z.) 
Dresden, 15. Febr. [Straffreie Rückkehr.] Das „Dresd⸗ 


Verwaltung vorgeſehene Inſtanzenzug ausgeſchloſſen iſt. Die ner Journal“ berichtet: Der König habe dem wegen feiner Betheili: 


gung an den Maiereigniſſen des Jahres 1849 in die Schweiz geflüch⸗ 
teten derzeitigen Paſtor zu Maſein im Canton Graubündten, Dr. phil. 
Heinrich Louis Martin aus Döbeln, auf deſſen Geſuch die ſtraffreie 


[Keine Aufregung.] Die „Danz. Z.“ Rückkehr nach Sachſen bewilligt. 


Leipzig, 16. Febr. [Beſchlagnahme.] Heute Vormittag iſt 
die bei Otto Meißner in Hamburg erſchienene, bei Otto Wigand in 


Nr. 39 der „Neuen Preußiſchen (Kreuz-) Zeitung“ enthält folgende Leipzig gedruckte Schrift: „Zur Warnung vor den Compenſationen in 


der preußiſchen Militärfrage. Sechs Briefe an einen Abgeordneten 
von W. Rüſtow, Oberſt⸗Brigadier,“ wegen beleidigender und verleum⸗ 
deriſcher Aeußerungen über den König von Preußen polizeilich in Bes 


um ſich und find jeden Augenblick der Gefahr ausgeſetzt, überfallen zu mer: | [lag genommen worden. 


den.““ (Der Wunſch nach Heranziehung von Militär, den der Correſpon⸗ 
dent weiter ausſpricht, wird bekanntlich durch die neueren Anordnungen in 


Erfüllung gehen.) 


„Die unterzeichneten Gutsbeſitzer im Kreiſe Thorn müſſen dagegen er⸗ ſcher Abgeordneten, vernimmt die „Oſtd. Bolt“, unter ihnen Dr. Smo 
/ die obige Mittheilung in allen ihren Theilen vollſtändig unwahr | in Wen ge wahrſcheinlich in 15 5 3 
Die Sicherheit und Ruhe unferer Gegend Wiedereröffnung des galiziſchen Landtages nach Ablau 


tlären, daß 
und ohne alle Begründung iſt. Di 
iſt bisher thatſächlich auf keine Weiſe geitört, 
Die Furcht vor 0 N ö 
und was über Beamte, Diener u. ſ. w. geſagt wird, iſt thatſächlich unrich⸗ 
tig. Die militäriſche 
dig ausreichend erwieſen, 

rößeren Militärmaſſen ſich geltend gemacht hätte. 

rſichau. Donner⸗Kamiontken. 
O. Elsner⸗Papau. J. Lachmann⸗Rubinkowo. 


von Aufregung keine Rede. 


Gall⸗Szewo.“ 


Oeſterrei ch. 


[Der galiziſche Landtag.] 


alis 
„ ka, iſt 
entlichen Angelegenheiten, um die 
ir Vertagungsſriſ 

td. oft”, 


Wien, 17, Febr. Eine Anzahl 


(am 2. März) ſicher zu ſtellen. Ein ſolches Anliegen, meint die „O 


Ueberfall kann nur im Kopfe des Correſpondenten ſpuken, verdient alle Unterſtützung. „Je weniger Veranlaſſung zu außekordentlichen 


Maßregeln die Haltung der galiziſchen Bevölkerung im Ganzen giebt, um 


Belegung unſerer Gegend hat ſich feither als wollftänz | pefto weniger darf ſie ih auch in Bezug auf fo viele Landesintereſſen 
und es iſt uns nicht bekannt, daß der Wunſch nach welche die gegenwärtige Landtagsperiode zu Kr bat, binter die anderen 
Wm. Meyers Großs | Kronländer zurückgeſezt ſehen. 
S Puhan⸗Catharinenflur.] von dem galiziſchen Landtage zu erwarten, daß er bei feinem Wiederzuſam⸗ 


Andererſeits iſt man allerdings berechtigt, 


mentritte der großen Politik und alles zielloſen Hinausſchweiſens über die 


Auch von anderen Seiten gehen uns aus den preußiſchen Grenz⸗ eigentlichen Landesfragen ſich kluger Weiſe enthalten wird.“ 


diſtrikten tagtäglich Mittheilungen zuverläſſiger Männer zu, welche aufs 


C. Wien, 17. Febr. [Das National⸗Comite in Ve⸗ 


Entſchiedenſte gegen die Art und Weiſe proteſtiren, in welcher man] nedig.] Die „Trieſter Zeitung“ läßt ſich aus Venedig berichten: 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Bon A. Godin. N 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Viertes Buch. 
Die Löſung. 
2. Nüdblide. 
(Fortſetzung.) 


Sein von Schmerz durchwühltes Ausſehen ergriff mich mit banger ]! 


eintrat. „Jetzt habe ich Nachricht von Käth⸗ 


Ahnung, als er a 
chen,“ waren die erſten 
richtete, indem er mir einen Brief reichte. 


Worte, die er mit unnatürlicher Ruhe an mich ſtimmen. 


Du kannſt Dir die Erſchütterung denken, die mich ergriff. Es 


Das Blatt kam aus London, war von Aldenhofen an Walter’s ſchien mir zweifellos, daß Aldenbofen ihren Tod nur vorgeſpiegelt 


Mittheilung, ſeine Tochter ſe 
Entbindung von einem todten 
führer hiermit zu wiſſen thun wolle 
bei dem Zuſammenſein mit dem ung . 
wellen, der ſein kaum beſeſſenes Käthchen in fo ſchmerzlicher Weiſe 


Die Zeit ging hin; oft dachte ich mit 
kam ich in Folge deſſen hierher. 


nige Tage nach der Ankunft in meinem neuen 
ſollte mir eine große e e verurſachen. 


herzlicher Wehmuth an das Du ſollſt 


holde Geſchöpf, das einem fo tragiſchen Geſchick verfallen war. Im Schreiben gefiegelt hatte, nahm ich An 
Frühjahr 1852 farb mein Pfarrer, und wie ich früher ſchon erzählte, trauen, die von hier aus zur nächsten 
Einer der erflen Briefe, die ich we⸗ führte mich ohnedies am nächſien Morgen nach Landau, ich nahm den 
Beſtimmungsorte erhielt, Brief mit mir und warf ihn dort ſelbſt in den Briefkaſten. Unabläſ⸗ 
Der Anblick der Heinen] fig folgten meine Gedanken dieſem Ereigniß, und nicht ohne Ungeduld 


Adreſſe abgeſchickt und enthielt in ziemlich trockenen Ausdrücken die hatte, um fie von Walter für immer zu löfen, und am liebſten wäre 

i vor einigen Tagen bei der vorzeitigen ich ſelbſt zu dem jungen Manne geeilt, der ſich nun bereits ſeit zwei 
Knaben verſchieden, was er ihrem Ver⸗ Jahren als Wittwer betrachtete. Unſer Briefwechſel hatte ſeit längerer 
Laß mich, lieber Mengersdorf, | Zeit: aufgehört, und mit tiefer Bewegung nahm ich ihn nun wieder 
lücklichen jungen Mann nicht ver⸗ auf. Da aber der Brief, den ich zu befördern hatte, von ſo großer 


Wichtigkeit war, wollte ich ihn gegen jede Zufaͤlligkeit ſicher ftellen 
und nahm eine Abſchrift, dieſelbe iſt noch in meinem Beſitz, und 
fie nachher leſen. — Nachdem ich das verhängnißvolle 

Anſtalt, es einem Boten anzuver⸗ 
Poſtſtelle gehen; ein Geſchaͤft 


feſten Schriftzüge auf der Adreſſe, die mir, wenn auch nicht vertraut, ſah ich Tag um Tag verſireichen, ohne die umgehend erwartete Ant⸗ 


Graf Rechberg hätte geantwor: | 


ae 


„Das fogenannte Comitato Veneto entwickelt feit einiger Zeit eine 
fieberhafte Thätigkeit.“ Den beſten Maßſtab zur Beurtheilung dieſer 
feiner Meldung glaubt der Correſpondent der „Trieſter Zig.“ in der 
Thatſache zu liefern, daß der letzte ihm vorliegende Erlaß (7) des Co- 
mitato bereits die Nummer 273 trägt. Wir ſind zwar nicht in der 
Lage, zu beurtheilen, was für ein Schriftſtück dem Correſpondenten vor⸗ 
gelegen haben mag, ſo viel können wir jedoch der obigen Nachricht 
gegenüber bemerken, daß ſich eine fieberhafte Thätigkeit das Comitato 
Veneto in neueſter Zeit aus dem einfachen Grunde nicht entwickelt 
haben könne, weil es, wie uns von verläßlicher Seite verſichert wird, 
formell geſprengt worden ifi. Es iſt nämlich den Behörden gelungen, 
die Häupter deſſelben zu eruiren und in Haft zu bringen; auch iſt 
gegen dieſelben bereits das ſtrafgerichtliche Verfahren eingeleitet. Wir 


glauben dadurch die obige Notiz der „Trieſter. Z.“ richtig geſtellt zu 


haben. 
8 Italie n. 5 

Turin, 13. Febr. [Note Paſolini's. — Für Polen.] 
Hr. Paſolini hat es für nothwendig gefunden, in einer Depeſche an 
Hrn. Nigra ſich über die Beſtrebungen der revolutionären Partei in 
Italien auszulaſſen. Wahrſcheinlich ſoll das Aktenſtück Hrn. Drouyn 
de Lhuys vorgelegt werden. Der Sinn dieſes Schrittes iſt wohl der, 
daß der Miniſter Victor Emanuels zu conſtatiren ſucht, wie ſeit der 
veränderten Haltung Frankreichs die Revolution wieder das Haupt er⸗ 
hebt. — In Genua ſoll nächſte Woche ein neues Meeting veranſtaltet 
werden. Mehrere Parlaments⸗Mitglieder wollen ſich daran betheiligen. 
Die Regierung hat Recht, für ſich und ihre Diplomatie vorſichtig zu 
ſein; aber es wäre unklug, wollte ſie dem Publikum verwehren, ſeine 
Sympathien für die polniſche Nation an den Tag zu legen. — Gari- 
baldi ſchrieb in der Polenſache folgenden Brief an Hrn. Moſto: 

? Caprera, 4. Februar. 

Man muß den Polen helfen. Berathen Sie ſich mit den Freunden 
und ſehen Sie zu, was geſchehen kann. Garibaldi. 

[In der, Sitzung des Abgeordnetenhauſes] vom 14. Februar 
brachte der Finanzminiſter die Finanzvorlage ein. Nach derſelben belief ſich 
das Deficit am 31. Dezember 1862 auf 374,000,000 Fr. Das Budget für 
1863 ſchlägt zwei Reformen vor, deren eine durch königl. Decret die Mehr⸗ 
Ausgaben regelt, während kraft der anderen das Budget in zwei Geſetzen t⸗ 
würſe, einen für das Ordinarium und einen für das Extraordinarium, zer⸗ 
fällt. Der Miniſter ſucht die Möglichkeit darzuthun, in vier * das 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herzustellen. Die in die⸗ 
ſem Zeitraume zu bewerkſtelligenden Erſparniſſe ſchlägt er auf 100,000,000 
Franken und die in Folge der bereits votirten Steuern zu erwartende na⸗ 
türliche Zunahme der Einkünfte auf 60,000,000 Fr. an. Für den Reſtbeſtand 
des Deficits ſollen Erhöhung der Grundſteuer, Einführung einer Mobiliar⸗ 
Steuer und Ausdehnung des Oetrois aufkommen. Zur Deckung des bis 
1867 in Ausſicht ſtehenden Defieits wird eine Anleihe von 700,000,000 Fr. 
und Veräußerung von Domänen bis zum Beträge von 500,000,000 Fr. 
vorgeſchlagen. Die ſchwehende Schuld ſoll auf 150,000,000 Fr. beſchränkt 
werden. Für außerordentliche Fälle wird zum Verkauf der Eiſenbahnen, 
ſowie zur Converſion von Gütern der todten Hand in Conſols gerathen. 
Sodann iſt von Organiſation der Banken und Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, ſo 
wie von Hypotheken-Reform und verſchiedenen anderen zu den Finanz⸗Pla⸗ 
nen in Beziehung ſtehenden Reformen die Rede. 
ſters erntete lebhaften Beifall; der Beginn der Budget⸗Debatte ift auf die 
nächſte Sitzung anberaumt. 

— Nach dem eben erſchienenen päpſtlichen Jahrbuche für 1863 zählt die ka⸗ 
tholiſche Kirche 12 Patriarchate, wovon 5 dem orientaliſchen Ritus angehö: 
ren, 146 Erzbisthümer, 694 Bisthümer; 106 Didcefen find vacant, darunter 
die meiſten in Italien. Die Zahl der betitelten Prälaten, welche die katho⸗ 
liſche Hierarchie bilden, beläuft ſich auf 980, Cardinäle leben 58; elf Gars 
dinalshüte ſind erledigt und ein Cardinal iſt in petto reſervirt. 

Frankreich. 

* Paris, 15. Febr. [Die Antwort des Kaiſers und 
die Polenfrage. — Neue Note Drouyns nach Waſhington. 
— Zum Wahigeſetz. — Für die nothleidenden Arbeiter. — 
Aus Rom.] Die Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe des geſetz⸗ 
gebenden Körpers iſt deshalb bezeichnend, weil aus ihr zu erſehen, daß 
Polen augenblicklich der Faktor in dem politiſchen Schaukelſpiel des 
Kaiſers geworden iſt, der bis dahin Italien geweſen. Ob die polniſche 
Frage in derſelben Weiſe ausgebeutet werden wird, wie die italieniſche, 
dies hängt von dem Zuſammentreffen verſchiedener Umſtände, nicht 
weniger von dem Ausfall der Wahlen und dem Gang der Ereigniſſe 
in Mexiko, als von der Wendung der Dinge im Orient ab, von Um⸗ 
ſtänden, die fi vorläufig jeder Berechnung entziehen. In den Tuile⸗ 
rien ſelbſt weiß man augenblicklich noch nicht mehr als irgend wo an⸗ 
ders, ob die polniſche Erhebung eine große Tragweite haben wird, 
oder nicht: Alles, was man erfirebt, iſt, die Wunde offen zu erhalten. 
Man verſichert mir, und ich nehme keinen Anſtand, es zu glauben, 
daß demnächſt bereits der „Moniteur“ eine Depeſche Drouyn de Lhuys 
an den Herzog von Montebello mittheilen werde, in welcher der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung Mäßigung empfohlen werde. Nach Berlin iſt eine 
ſolche Depeſche nicht geſandt worden, fügt man hinzu, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, einmal, weil in dem Großberzogthum Poſen 
bis jetzt keine Erhebung ſtattgefunden, dann aber, weil man hier durch⸗ 
aus nicht unzufrieden damit iſt, daß die preußiſche Regierung, gegen 
welche, im Falle die polniſche Frage zu ernſtem Einſchreiten Veranlaſ⸗ 
ſung gäbe, zunächſt Front gemacht werden würde, ſich mehr und mehr 
durch Verletzung der Neutralität der Sympathien des deutſchen Volks 
beraubt. — Victor Hugo fordert die ruſſiſchen Soldaten in einer in feinem 
bekannten Styl gehaltenen Proklamation auf, nicht gegen die Polen zu 
kämpfen, ſondern gegen den „Henker, Unterdrücker der Freiheit und 
Schlächter der Nationen“ Äh zu kehren, wenn fie nicht „noch veraͤcht⸗ 
licher ſein wollen, als die Banden des Südens in Amerika.“ Zwiſchen 
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wort zu erhalten, bis ich eines Tages, es war am 20. Mai, zehn 
Tage nach der Abſendung jenes Briefes, in der augsb. „Allg. Ztg.“, 
die ich ſtets verſpätet erhalte, die Anzeige las, daß Hauptmann von 
Walter am 14. des Monats am Schlagfluß geſtorben ſei.“ 

„Freiwillig geſtorben, in Folge eben dieſes Briefes!“ rief Men⸗ 
gersdorf aufſpringend und in hoͤchſter Gemüthsbewegung das Gemach 
durchſchreitend. „Jetzt freilich iſt es klar, weshalb der Unglücklich 
ſich fo plögli den Tod gab! — Walter erhielt Deinen Brief eine 
Stunde nachdem feine Trauung mit einem herrlichen Mädchen vollzo⸗ 
en war, und in derſelben Nacht erſchoß er fi.” 

Das ganze Gewicht des furchtbaren Zwieſpaltes jener Lage ergriff 
die Gedanken beider Männer und ließ ſie längere Zeit verſtummen. 
Endlich ſagte Mengersdorf: „Gieb mir jetzt den Brief, von dem Du 
eben ſprachſt.“ 

Leſſen ſtand auf und nahm aus dem Fache ſeines Schreibtiſches 
ein eng beſchriebenes Blatt, das er ſchweigend dem Freunde reichte. 
Während derſelbe las, glitt der Inhalt dieſes Briefes an dem ſeelen⸗ 
kundigen Geiſte des Priefterd vorüber wie etwas Neues, denn jetzt em: 
pfand er jedes Wort nach der Wirkung, die er auf Den hatte her⸗ 
vorbringen müſſen, an welchen er gerichtet war. Die Zeilen enthielten 
folgende Worte: 

„Mein inniggeliebter Julius! Heute iſt der zweite Geburtstag 
unſeres Knaben, und um feinetwillen mehr als um meiner ſelbſt⸗ 
willen verſuche ich es noch einmal, ein letztesmal, Dein Herz an⸗ 
zurufen. Lange habe ich in heißeſtem Gebet vor Gott geknſet, 
habe dann Dein theures Bild betrachtet, und wie alle die un⸗ 


Der Vortrag des Mini⸗ 


* 


den Redakteuren der Tiberalen Preſſe bierſelbſt finden Verhandlungen] Truppen 
ſtatt, ob es geeignet ſei, eine Se . e Polen in eines Raubes oder 


Ey — > 
die ſtrengſte Disciplin aufrecht zu erhalten. Wenn irgend jemand 
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einer Gewaltthätigkeit gegen Einwohner, welche an 


eröffnen. Es geſchieht dies wohl hauptſächlich in der Abſicht, die Re⸗ dem Aufſtande nicht theilnehmen, für ſchuldig befunden wird, ſo iſt mit 


gierung in ein fatales Dilemma zu drängen, indem ſie entweder Ruß⸗ 
land verletzen muß, wenn fie dieſelbe geſtattet, oder ſich mit der öffent: 
lichen Meinung durch ein Verbot überwirft. Ein Entſchluß iſt noch 


. ra nach der ganzen Strenge der Feldkriegsſtrafgeſetze zu 
verfahren.“ f 
Wenn nun aber auch Mißbräuche vorgekommen find, wie die Res 


nicht gefaßt. — „Courrier du Dimanche“ bringt eine Note Drouyn gierung ſomit ſelbſt zugiebt, mögen nur die geehrten Lefer der Zeitun⸗ 


de Lhuys an den Geſandten in Washington vom 15. Novbr. v. J., 
worin er feine Befriedigung über die neueſten Maßregeln des Präßden⸗ 
ten ausſpricht, durch welche die Verbringung von Baumwolle nach 
New⸗ Orleans und von da nach Europa unbehindert ſolle geſchehen 
können, ſo daß der Handel dann nur noch durch die Conföderirten ge⸗ 
ſtort würde, aber davon wenig Erſprießliches erwartet, fo lange die 


Einfuhr nicht freigegeben ſei, und man Baumwolle nicht gegen Wein 


oder Branntwein eintauſchen könne; darunter litten die franzöſiſchen 
Weinproducenten ſehr. Der Baumwollhandel könne nicht aufkommen, 
wenn nicht das Verbot, Gold und Silber in die conföderirten Staaten 
einzuführen, aufgehoben werde. — Die ganze Linie der officiöſen Preſſe 
giebt Feuer auf die republikaniſche Partei, ſeitdem die „Nation“ her⸗ 
ausgeklügelt, daß in dem Ausruf Favre's über die Nothwendigkeit für 
den Wähler, leſen und ſchreiben zu konnen, ein Verrath an der „wah⸗ 
ren Demokratie“ liege. Wären dieſe Angriffe nicht, wie ich ſchon neu⸗ 
lich erwähnt, ein Zeichen der Corruption in jener Preſſe, fo wären 
fie amüſant. Jedenfalls aber ſchießen ſie über das Ziel hinaus, denn 
anftatt zu beweiſen, daß Favre ein Abtrünniger, laſſen fie nur erken⸗ 
nen, daß man in den Regierungskreiſen ſehr gut weiß, wie die Un⸗ 
wiſſenheit des Volkes die beſte Baſis des Kaiſerreiches iſt. — Für die 
nothleidenden franzoͤſiſchen Arbeiter hat der kölner Banquier Simon 
Oppenheim 10,000 Fres. geſpendet, Graf Cieszkowski (das bekannte 
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes) 1000, Garibaldi 100. — 
Folgende Anzeige iſt aus Rom hierher gelangt: „In der unglücklichen 
ewigen Stadt zeigen ſich Spuren der ſchwarzen Peſt. Der Papſt er⸗ 
klärt die Sünden des Volkes für den Urſprung des Uebels, und das 
Volk erklärt, daß die Schlechtigkeit und Heuchelei der päpſtlichen Re⸗ 
gierung das Uebel verſchuldet haben. Der Papſt hat Gebete angeord— 
net, welche das Uebel beſiegen ſollen.“ . 

[Bezüglich des Verhaltens Preußens] zu den polniſchen 
Angelegenheiten bemerkt das „Moniteur“-Bülletin im Tone der Rüge: 
„Ruſſiſche Truppen, die von den Aufſtändiſchen gezwungen wurden, 
ſich auf preußiſches Gebiet zu begeben, ſind nicht entwaffnet worden, 
wie die Neutralität es erheiſcht hätte.“ 


Nuß land. f 

[Liberaler Adel.] Die „Most. 3.” erzählt, daß im Gouverne⸗ 
ment Rjäſan die Adelsverſammlung einen Vorſchlag berieth, welcher 
darauf abzielte, den Adel als Stand gänzlich abzuſchaffen, 
ſomit auch die Adelsverſammlung, und die von ihr gewählten Wür⸗ 
denträger aufzulaſſen, und zwar von dem Augenblicke an, wo die neue 
Repräfentativ⸗Verfaſſung für die Provinzen ins Leben treten wird. 
Dieſer Vorſchlag ging vom Adel des Bezirks Oranienburg aus, wurde 
aber von der Mehrheit (265 gegen 69), als vorläufig zu weit gehend, 
abgelehnt; dagegen nahm dieſelbe den Vorſchlag des Diſtrikts Skopin 
an, wonach der Adel als beſondere Klaſſe beibehalten bleibe, und zwar 
gerade ſo, wie die Bauerngemeinden, aber ohne irgend welche Vorrechte, 
und indem er, ſo wie die Gemeinden, in den Provinzialvertretungen 
ſeinen Platz einnimmt. 


Unruhen in Polen. 
Warſchau, 16. Febr. [Die officiellen Berichte und 


gen nicht auch glauben, daß Alles, was darin ſteht, auch fo vorgekom⸗ 
men iſt. Man könnte manche Correſpondenzen Satz für Satz gar 
leicht widerlegen, wenn es nur lohnte. So las ich neulich in der 
„Nat.⸗Ztg.“ Nr. 74 unter anderen Nachrichten ähnlichen Geiſtes fol⸗ 
genden Satz: „Heute wurde ein Haus auf der Senatorenfiraße plög- 
lich vom Militär umringt und alle in demſelben ſich befindenden Leute 
arretirt.“ Dieſer Sage liegt ein Factum zu Grunde, welches bereits 
in der ganzen Stadt bekannt iſt und ſogar durch die „Polizeizeitung“ 
vom 13. Febr. mit folgenden Worten bekannt gemacht wurde: „In 
der Schänke im Hauſe Nr. 454 in der Krakauer Vorſtadt verſammel⸗ 
ten ſich am 11. d. M. über 30 Leute aus den niederen Ständen, 
groͤßtentheils junge Handwerker, um ſich für einen heimlichen Auszug 
aus der Stadt behufs Anſchluſſes an die Banden der Aufftändifchen 
zu verabreden. Dieſe Leute wurden insgeſammt durch die Polizei 
arretirt, die Schänke aber, als ein Ort verderblicher Aufhetzereien ge⸗ 
ſchloſſen und der Conſens dem Eigenthümer abgenommen. Das Publi⸗ 
kum wird hiervon zu dem Zwecke der Warnung aller Inhaber ſolcher 
Etabliſſements mit der Bemerkung benachrichtigt, daß für die Geſtat⸗ 
tung ſolcher Zuſammenkünfte dieſelbe und nach Maßgabe der Um⸗ 
fände, eine firengere Strafe nicht ausbleiben wird.“ — Bei uns in 
Warſchau erzählt man ſchon wieder ſeit mehreren Tagen, anfangs von 
Ohr zu Ohr, nun ſchon lauter, daß wir auch hier ernſteren Ereig⸗ 
niſſen entgegenſehen können. Man nannte anfänglich ſogar den 15. 
und 16. d. M. Dieſe zwei Tage ſind beinahe vorüber, auch ganz 
ruhig vorübergegangen, bei dem ſchönen Wetter geſtern waren die 
Straßen ſogar mit Spaziergängern faſt überfüllt. Aber auch die Re⸗ 
gierung ſcheint von den Gerüchten Akt zu nehmen, ſeit geſtern durch⸗ 
ziehen wieder ſtärkere Patrouillen die Straßen, auf den Hauptſtraßen 
in ziemlich kurzen Intervallen. Auch ſind mehrere Regimenter Militär 
hier eingerückt, und der Militärchef des warſchauer Bezirks, General⸗ 
Adjutant Baron Korff verkündet geſchärſtere Maßregeln, (.. d. geſtr. 
Morgennummer dieſer Ztg. unter Abendpoſt.) — Unfer Militärchef 
hofft freilich am Ende dieſer Bekanntmachung, daß die ruhigen Ein⸗ 
wohner ſich durch ſchreckenerregende Gerüchte nicht verführen und beun⸗ 
ruhigen laſſen ſollen, aber — es iſt ſchwer in Erwartung ſolcher 
Möglichkeiten ruhig zu bleiben. Gott helfe und ſchütze uns! 

Aus Polen, 15. Februar. [Rekruten; Agitation.] In 
Uniewo, wo ſich eine Abtheilung der proviſoriſchen Regierung eta⸗ 
blirt hat, wurden bei einem vorgeſtern ſtattgehabten Gefecht die angrei⸗ 
fenden Truppen zurückgeſchlagen; ein Koſakenoffizier wurde gefangen, 
und an Händen und Füßen gebunden in den dort vorbeifließenden 
Bach geworfen. Die Aufſtändiſchen haben fi im leſzycer Kreiſe be⸗ 
deutend angeſammelt, man ſpricht von 10 — 12,000. — In Konin 
erwartet man einen Ueberfall. Ein gefangener Inſurgent hat ausge⸗ 
ſagt, daß in der Nacht vom 15. zum 16. oder vom 16. zum 17. 
die Kreisſtadt Konin angegriffen, die Befreiung der Rekruten erfolgen 
und die Kreiskaſſe genommen werden ſolle. Merkwürdig iſt, daß die 
Summe, welche nach der Ausſage dieſes Gefangenen die Inſurgenten 
in der Kaſſe vermuthen, ganz genau mit dem zeitigen Kreiskaſſenbe⸗ 
ſtande übereinſtimmt. Die immer noch in Konin unter ſtrenger Wacht 
gehaltenen Rekruten ſind aus dem in der Vorſtadt belegenen Lokal in 


die Regierungsorgane. — Beſorgniß vor einem Ausbruch die Stadt überſiedelt worden, und geſtern hat man 54 derſelben, meiſt 
in Warſchau.] Wenn ich in den letzten Wochen mich vorzüglich auf |verheirathete Leute, wieder entlaſſen, und find noch 158 in einem ziem⸗ 


Ueberſezung und Mittheilung der  officiellen Berichte beſchränkte, fo 
boffe ich, daß Sie das nicht übel ausgelegt haben, jedoch will ich 
Ihnen und Ihren Leſern gegenüber die Erklärung geben, daß trotz der 


lich beſchränkten Raume eingepfercht und ſtreng bewacht. Wenn man 
dieſe Leute, größtentheils kümmerliche Geſtalten, ſieht, wie fie einge⸗ 
ſperrt unter Schloß und Riegel ſtumpfbrütend daſitzen, während vor 


Fülle von Gerüchten, die uns faſt erdrücken, es dennoch gewöhnlich den Fenſtern und Thüren doppelte Wachen mit geladenem Gewehr auf 
ſchwer iſt, Zuverläſſiges zu wiſſen; und alle Mühe, die ich in der Hin⸗ und ab wandeln, ſo wird man dieſe Lente eher für eine Bande ge— 
ſicht bisher anwandte, führte mich immer noch zu der Ueberzeugung, faͤhrlicher Verbrecher halten, als für künftige Vaterlandsvertheidiger, 
daß die officiellen Mittheilungen den meiſten Glauben verdienen. Mögen und man weiß nicht, ob man dieſe armen Gepreßten bedauern ſoll, 
Manche auch tadeln, daß unſer Regierungdotgan ſpärliche, oft nur oder den Thron, der dieſe Jammergeſtalten zu feinen Stützen heran⸗ 
ſehr kurze Nachrichten bringt und Manches zu verſchweigen ſcheint; zwingen muß. 


ich kann darin keinen Grund zu ſtarken Anklagen finden. Sollen wir 


Das Centralcomite hat den in Warſchau ſich aufhaltenden Edelleu- 


der entgegengeſetzten Partei, die ſeit zwei Jahren ſyſtematiſch Entſtel⸗ ten Weiſung zukommen laſſen, ſich aus der Stadt und auf ihre Güter 


lungen und Lügen verbreitet, die mit gewaltſamen Mitteln ihre Gegner zu begeben; ebenſo erklärt ein Erlaß dieſes Comite's alle polniſchen 


ſtumm macht, mehr Glaubwürdigkeit ſchenken, als der Regierung, für] Edelleute, die ſich im Auslande befinden, wenn fie nicht innerhalb 
welche es Lebensfrage iſt, das Vertrauen nicht zu verſcherzen? — Ich vier Wochen nach dem Königreich zurückgekehrt feien, für Vater⸗ 
finde es natürlich, daß noch nicht alle Organe der Regierung von dem⸗[landsverräther und deren dieſſeitiges Eigeuthum für conſiscirt 
ſelben Geiſte durchdrungen find, der in den Häuptern wirkt; ich finde zum Beſten des neuen polniſchen Staates. — Ein aufgegrifiener Be⸗ 
es begreiftich, daß namentlich in unferer jetzigen Aufregung noch manche fehl an einen Kapitän Koſinski war unterzeichnet: Wyſocki, Tri⸗ 
Mißbräuche vorkommen; ich beklage ſehr, daß die Soldaten in der] bun der dreizehnten Genturie. — Unweit Dombia hatte ein Dorfgeiſt⸗ 
Hitze der Kämpfe ſich zu manchen Exceſſen haben hinreißen laſſen; kann licher feine Bauern in der Kirche verſammelt, um fie zur Theilnahme 
aber dabei eben ſo wenig vergeſſen, wie dieſe ſelben Soldaten ſo lange ſchon am Aufſtande zu bewegen; gleichzeitig ſprach er den Segen und Ablaß 
auf allerlei Weife gereizt worden find, daß der Aufſtand mit Mißhand⸗ aller Sünden für diejenigen aus, die fofort ihre Senſen ergreifen und 


lungen der ſchlafenden Soldaten anfing. Mißbräuche einzelner Diener ſich zu den Juſurgenten begeben würden. 


Dies ließen ſich die Leute 


konnten nur dann der Regierung zur Laſt fallen, wenn dieſe fie ver- ruhig gefallen, als er aber auch den Fluch über die Säumigen aus. 
tuſcht und nicht zu beſſern ſucht. Daß dies nicht geſchieht, davon giebt ſprechen wollte, trat ein Bauer — der Schulze des Orts — aus 
ein heute in allen Blättern erſchienene Tagesbefehl des Großfürſten⸗( den Verſammelten hervor, riß dem vor dem Altare ſtehenden Pfarrer 


Statthalters vom 14. Febr. Zeugniß. Er lautet: 


das Buch aus der Hand und ſchlug ihn damit ins Geſicht, worauf 


„Ich beauftrage alle Chefs von Militärabtheilungen, das Verfahren] dieſer die Flucht ergriff und ſich bis jetzt nicht wieder ſehen ließ. Der 
der Soldaten der niederen Grade ſtreng zu überwachen und in den! Schulze hat darauf den Vorgang der Behörde ſelbſt angezeigt und 


rief es in mir, wie ſo oft ſchon: Er kann Dich nicht vergeſſen 
haben! — Und doch, mein Geliebter, wie ſoll ich mir Dein 
Schweigen erklären? — — ach, ich finde wohl eine Erklärung, 
aber mein Gemüth ſträubt ſich, ihr zu glauben. Kann es denn 
moglich fein, daß Du mich für die Ausübung der gebieteriſchen 
Kindes pflicht fo hart, fo unerbittlich ſtrafen willſt? Sollte ich den 
armen, an Leib und Seele faſt gebrochenen Vater allein in die 
Fremde ziehen laſſen, nachdem das Zuſammentreffen mit mir, das 
ihm ja unfer Geheimniß enthüllen mußte, ihn noch tiefer gebeugt 
hatte? Daß du mir zu Anfang deshalb zürnteſt, begriff ich, denn 
ich hatte es erwarten müſſen, und deshals trug ich Dein Schwei⸗ 
gen auf meine erſten Briefe mit tiefem Weh, aber mit Geduld. 
Es wird beſſer werden! tröſtete ich mein banges Herz. Aber 
ach, mein Julius, als der Kleine geboren war, als ich mit 
ſchwacher Hand Dir dies mittheilte, und mein Vater vor meinem 
Bette die Adreſſe auf den gefiegelten Brief ſchrieb, vor meinen 
Augen ihn dem Boten zur Beſtellung übergab und darauf keine 
Antwort kam, da brach mein Muth! Da mußte ich zu der Be⸗ 
hauptung meines Vaters ſtillſchweigen, daß Du eine flüchtige 
Liebe längſt bereuet hätteſt, und die Ueberzeugung ſchlich ſich ein, 
daß Du mich vielleicht noch nicht vergeſſen haft, mich aber doch 
vergeſſen willſt. Mein Herz iſt demüthig und hat Deiner nie 
mit Unmuth, immer nur mit Liebe und Trauer gedacht, aber 
noch einmal zu ſchreiben vermochte ich doch nicht. Heut' aber, 


als ich am frühen Morgen aufſtand, um dem Kleinen den Ge⸗] Die 


vergeßlichen Stunden der Vergangenheit dabei wieder auflebten, 


burtstagstiſch zu ſchmücken, das Kind ſo ſanft ſchlummernd vor 
mir ruhte, und aus den kleinen Zügen Dein geliebtes Bild leben⸗ 
dig zu mir ſprach, — Julius, da brach mein Herz, ich fühlte 
mächtig, daß Du der Meine, daß Du dieſes Kindes Vater biſt, 
und folge nur meinem heiligen Recht, indem ich Dir ſage: ver⸗ 
giß uns nicht, verſtoße uns nicht! 

Dürfte ich, ſo hätte ich nicht geſchrieben, ſondern mich ſelbſt 
mit dem Kinde aufgemacht, um Dir die kleine ſüße Geſtalt in 
die Arme zu legen; ſchon ſeit langer Zeit it aber mein Vater, 
deſſen Leiden in Raſtatt's Kaſematten begann, an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht dergeſtalt erkrankt, daß er bei Tag und Nacht unab⸗ 
läſſigen Beiſtand bedarf, und um keinen Preis, auch nicht um 
den Deiner Liebe, kann ich den Leidenden verlaſſen, bis der Tod 
ihn erlöft hat. Bis dahin wird, wie mir ſcheint, nicht mehr 
viel Zeit vergehen — werde ich an ſeinem Sterbebette mit dem 
Bewußtſein ſtehen müſſen, ganz vereinſamt und hoffnungslos zu 
fein? oder wird dieſer Brief mir endlich ein Lebenszeichen von 
Dem bringen, bei dem Tag und Nacht meine Gedanken weilen? 
Gott ſei es befohlen! und wie es kommen mag, und was Du 
thun und laſſen magſt, ſo wird es Dir doch nie gelingen, die 
Liebe auszulöſchen, mit der Dir für Zeit und Ewigkeit angehört 

Dein Käthchen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


*I Benefiz für Fräulein Gericke. — Orcheſter⸗Verein. 
Beneftz⸗Vorſtellung für Fräulein Gericke war bisher noch jedes 


aus 17 Pub Kloſter einen Geiſtlichen an die Kirche zur Vertre⸗ 
tung geholt. PIE SINE 

Aus Siemiatyezy wird dem „Czas“ berichtet, General Maniu⸗ 
kin habe vor dem Angriff einen Parlamentär zu den Auffländifchen 
mit der Erklärung geſchickt, die Stadt werde bombardirt werden, man 
möge daher die Frauen und Kinder entfernen. Da habe er die Ant⸗ 
wort erhalten: „Die Frauen werden da ſterben, wo ihre Männer 
bleiben, und die Kinder werden fallen an der Seite ihrer Eltern.“ 
Nach der Einnahme ward die Stadt der Plünderung Preis gegeben, 
die vom Palais des Gutsbeſitzers (Fentſch) begann; nur 20 Häufer 
ſollen von der Stadt übrig geblieben ſein. — In Rawa haben die 
Aufſtändiſchen 4000 Silberrubel in der Regierungskaſſe vorgefunden 
und an ſich genommen. — Der Inſurgentenführer in Plock, Boncza, 
hat das Commando an einen gewiſſen Padlewski abgegeben; die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſind hier noch ſehr gering an Zahl. (Poſ. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 16. Februar. Eine der 
blutigſten Scenen des gegenwärtigen polniſchen Drama's war das Ge⸗ 
fecht bei Siemiatyez. Der Kampf begann am 6. d. gegen 2 Uhr 
Nachmittags vor der Stadt und wüthete bis ſpät in die Nacht. Nach⸗ 
dem die geſchlagenen Inſurgenten ſich in die Stadt zurückgezogen hat⸗ 
ten, wurde dieſe am folgenden Tage von den Ruſſen angegriffen und 
nach kurzem Bombardement mit Sturm genommen. Es entſpann ſich 
nun in den Straßen ein Kampf, deſſen Erbitterung alle Vorſtellung 
überſteigt. Man ſchlachtete, würgte und biß einander mit den Zäh⸗ 
nen. Doch war dieſer Kampf nur von kurzer Dauer. Das durch 
das Bombardement entzündete und mit raſender Schnelligkeit ſich über 
die Stadt verbreitende Feuer machte ihm ein Ende. Das Geſchrei 
der durch das Feuer aus den Häuſern getriebenen Einwohner war 
herzzerreißend. Es miſchte ſich mit dem Todesröcheln der Sterbenden 
und den Siegesrufen der Ruſſen. Die Inſurgenten ergriffen die Flucht, 
nachdem die unglückliche Stadt größtentheild ein Raub der Flammen 
geworden war. Nur etwa 23 Häufer find übrig geblieben. Auch das 
ſchoͤne Palais des Beſitzers, Herrn v. Fanſhav, eines Neffen des be⸗ 
kannten ruſſiſchen Generals und Senators gleichen Namens, und die 
Kirche ſind in einen Schutthaufen verwandelt worden. Der Verluſt 
der Inſurgenten wird von Augenzeugen auf über 600 Todte, der der 
Ruſſen auf etwa die Hälfte angegeben. Die geſchlagenen Inſurgenten 
zerſtreuten ſich nach allen Seiten hin. Einige gingen auf das linke 
Ufer des Bug und ſammelten ſich ſpäter in der Gegend von Roskowo 
unweit Biala in Podlachien, andere wandten ſich nach Litthauen. Ein 
Hauptſchlag wird ſeitens der Ruſſen auf das Inſurgentenlager bei 
Ojcow in der Woywodſchaft Krakau vorbereitet. Gelingt derſelbe, ſo 
dürfte die Macht der Inſurrection gebrochen ſein. Das gedachte La⸗ 
ger zählt etwa 4000 kriegsgeübte und wohl bewaffnete Leute. Der 
Commandant desſelben in ein ehemaliger preußiſcher Offizier, Kurowski, 
doch wird angeblich Mieroslawski in Djcow erwartet, der den Ober: 
befehl übernehmen ſoll. — In Galizien wird von der polniſchen Na⸗ 
tionalpartei eine große Manifeſtation zu dem Zwecke vorbereitet, die 
Krone des vereinigten Kongreßpolens und Litthauens dem Kaiſer von 
Oeſterreich anzubieten. Wie man hört, findet dieſer Plan auch in den 
Inſurgentenlagern großen Anklang. (Oſtſ. Z.) 

G. C. Wir erhalten aus Lemberg von dem Verfaſſer der 
Ueberſicht des ruſſiſch⸗ polniſchen Kampſplatzes folgende Nachſchrift: 
Die in meinem Berichte erwähnte fliegende Kolonne, die gegen Ku⸗ 
rowski abgeſendet wurde, iſt nicht aus Kielce, ſondern aus Miechow 
in zwei Abtheilungen ausgerückt und hat Iwanowice, nicht Zarno⸗ 
wice, eingenommen. Der Ort wurde geplündert, worauf ſich die 
Ruſſen zurückzogen. Zu dem erwarteten Kampfe mit Kurowski iſt es 
nicht gekommen. 

— Wie der „Goniec“ meldet, wurden 74 an der ruſſiſchen Grenze 
angehaltene junge Leute nach Zolkiew gebracht. Man vermuthet, daß 
fie am Aufſtande theilgenbmmen, aber, abgeſchnitten von dem Haupt⸗ 
corps und unter ſchlechter Leitung ſich zur Rückkehr gezwungen ſahen. 
Die Bewohner von Zolkiew kamen ihnen zu Hilfe, da ſie aller Exi⸗ 
ſtenzmittel entblößt und auf die ihnen verabreichten 6 Kr. täglich an⸗ 
gewieſen waren. : z 

6. C. Die in Beſſarabien ſtationirte ruſſiſche 4te Militär: Divifion 
hat Auftrag erhalten, ſich marſchbereit zu machen. Aus dem nordoöſt⸗ 
lichen Theile des Gouvernementsgebietes Odeſſa würde ſodann die 13te 
Diviſion in die Quartiere der Aten nachrücken. 

Das (von der „Bresl. Ztg.“ als unwahrſcheinlich nicht gemeldete) 
Gerücht von der Beſetzung der Stadt Czenſtochau durch die Aufſtän⸗ 
diſchen beſtätigt ih nicht. Die Stadt befand ſich am 15. d. Mts. 
noch in Händen der Ruſſen. Bei Ojcow ſtehen die Ruſſen den In⸗ 
ſurgenten gegenüber, 

(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial Zeitung. 
Breslau, 18. Febcuar. [Tagesbericht.] 
=bb= I[Militäriſches.] Heut Mittag find die Fouriere für 
das morgen hier einrückende Bataillon vom 58. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment bereits eingetroffen. Das bezeichnete Bataillen zählt 2 Stabs⸗ 
offiziere, 4 Hauptleute, 9 Lieutenants, 1 Zahlmeiſter, 1 Aſſiſtenzarzt, 
38 Unteroffiziere, 30 Hautboiſten, 30 Spielleute und 490 Gemeine. 


Freitag rücken zwei Bataillone vom 58. Inf.⸗Reg. und Sonnabend 
ein Bataillon vom 10. Inf.⸗Reg. aus Reichenbach ein. Diele 
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Jahr gewiſſermaßen ein Feſt, zu welchem ſich die Theaterfreunde aus 
den verſchiedenſten Kreiſen der Geſellſchaft äußerſt zahlreich einfanden. 
Ein Gleiches hoffen und wünſchen wir für die Beneſiz⸗Vorſtellung am 
nächſten Sonnabend, zumal auch eine der reizvollſſen Schöpfungen 
Auber's, die lange geruht hat, zur Aufführung gelangt: „Die Ge⸗ 
ſandtin“. Wenn wir nicht irren, ſo iſt die Oper zum letztenmale 
im Jahre 1850 mit Fräulein Babnigg hier gegeben worden. 

Der Orcheſter⸗Verein entwickelt eine Rührigkeit und Thätig- 
keit, die unſere lebhafteſte Theilnahme herausfordert. Seine Sorgfalt 
iſt nicht blos darauf gerichtet, treffliche Aufführungen zu Wege zu brin⸗ 
gen, er trachtet auch unermüdlich nach dem Reiz der Abwechſelung in 
dieſen Aufführungen, und kaum hat er uns den Genuß, Lo uiſe 
Köſter zu hören, verſchafft, fo kündigt er ſchon wieder Jenny Bürde⸗ 
Ney an, die treffliche Künstlerin, der man ſich in Breslau aus der 
Zeit ihres Gaſtſpiels am hieſigen Theater im Jahre 1858 nur mit 
dem Verlangen erinnert, fie wieder einmal hören zu können. Indem 
der Orcheſter⸗Verein dieſem allgemeinen Verlangen Gewähr verſchafft, 
hat er damit ſchon ein gegründetes Antecht erworben, daß der leßte 
diesjährige Cyclus ſeiner Concerte die allergrößte Betheiligung finde. 
Diefer Cyclus wird aber auch, wie wir hören, ein großes Vokal⸗ 
Concert mit Chor bringen, und ſolche außerordentliche Anſtren⸗ 
gungen werden hoffentlich von unſerem muſikliebenden Publikum nach 
Gebühr gewürdigt und vorzugsweiſe durch einen möglihft zahlreichen 
Beſuch der Concerte belohnt werden 


— — — —u— 


Truppenteile wetden auf 2 Tage in den Vorſlͤdten untergebracht J 


werben. 9 4 

* Für die nach Oberſchleſten ausgerückten Stäbe der 21. und 
22. Inf.⸗Brigade find zur Wahrnehmung der Geſchäfte am hieſigen 
Orte Hellvertretende Stäbe ernannt; es fungiren nun als ſtellvertre⸗ 
tende Commandeure für die 21. Inf.⸗Brigade der Oberſt z. D. von 
Natz mer und für die 22. Inf.⸗Brigade der Oberſt⸗Lieut. a. D. von 
Zittwitz. Morgen Früh 7 Uhr rücken 6 Compagnien und der Stab 
des 3. Garde⸗Grenad.⸗Regts., Königin Eliſabeth, nach Oberſchleſien ab, 
wohin Sonnabend die übrigen 6 Compagnien folgen. Heute iſt das 
2. Bat. 11. Regts., von Wohlau über Gellendorf kommend, 
mittelſt Extrazuges hier durchpaſſirt. 

— a heutige Amtsblatt! enthält in einer außerordentlichen Bei⸗ 
lage folgende Bekanntmachung: „Auf Grund des 8 3 des Zollgeſetzes vom 
23. Januar 1838 und in Folge befonderer allerhöchſter Ermächtigung Sr. 
Majeſtät des Königs vom 11, d. Mts. wird hiermit bis auf Weiteres die 
Ausfubr von Waffen, Kriegsmunition aller Art, insbeſondere 
von Geſchoſſen, Schießpulver, Zündhütchen, Flintenſteinen, im⸗ 

leichen von Blei, Schwefel und Salpeter, über die Grenze gegen 

ußland und das Königreich Polen, ſowie die Durchfuhr dieſer Gegenſtände 
zum Zwecke der Ausfuhr über die gedachte Grenze unter Hinweiſung auf 
sie im 5, des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Januar 1838 angedrohten Strafen 
verboten.“ 

—* [Verhaftungen.] Wie aus Berlin gemeldet wird, find dort in 
voriger Nacht Verhaftungen von Polen vorgekommen. Die Zahl der Frem⸗ 
den iſt ſehr groß, und befinden ſich darunter viele Familien, die vor den 
Unruben aus Polen geflüchtet ſind. Auch hier ſollen geſtern drei Polen 
verhaftet worden ſein, angeblich nur deshalb, weil fie legitimations⸗ 
los waren. 

* [Perſonal⸗Chronik.] Verliehen: Dem zeitherigen Curatus bei St. 
Adalbert zu Breslau, Robert Herzog, die erledigte Pfarrſtelle in Brieg. — 
Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen dritten Lehrer an der Dom⸗ 
ſchule zu Breslau, Karl Lerche, zum Rektor an der Pfarrſchule ad St. Ma- 
riam auf dem Sande daſelbſt. 0 

[Vermächtniß.] Der zu Breslau verſtorbene Maurermeiſter Auguſt 
Hettler hat der Bürger ⸗Verſorgungsanſtalt daſelbſt 200 Thaler letztwillig 
ausgeſetzt. 

Re Dem königlichen Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten Linke an der 
hundsfelder Barriere bierelbſt wurde geſtern das ihm allerhöchſt verliehene 
allgemeine Ehrenzeichen übergeben. 

** Am 22. d. Mts. feiert der hieſige königliche Commerzienrath 
Louis Dyhrenfurth fein fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum. 

— Geſtern iſt der Miniſterialdirektor 8 v. Nidda aus Berlin hier 
angekommen, und hat ſich ſofort mit dem Berghauptmann Dr. Huyſſen 
nach Oberſchleſien begeben, um die dortigen Hütten⸗ und Bergwerke zu be⸗ 


ſichtigen. 
fa Schleſiſche Provinzialblätter.] Das eben ausgegebene 2te 
Heft des II. Bandes iſt dadurch intereſſant, daß es auf die bevorſtehenden 


Jubeltage und auf jene große Zeit, deren Andenken wir jetzt feiern, ganz 
beſonders Bezug nimmt und ſehr beach tenswerthe hiſtoriſche Reminiscenzen 
dem Leſer vorführt, wie man aus nachfolgender Inhalts⸗Anzeige erſieht. 
1) Gedenktage des Jubeljahres; 2) Sursum corda! von Laura v. Eich; 
3) Eine Geiſterſtimme: a Säcularfeier des hubertsburger Friedens, 
von Oberlehrer Dr. Ed. Cauer: 5) Schleſten unter Friedrich d. Gr., von 
Dr. Henricus Sileſius; 6) Zum 3. Februar, 10. u, 17. März 1813, von 
C. E. Schück; 7) Wiſſenſchaft und Weltgericht, von Th. Oels ner; 8) Der 
Erzähler; 9) Stimme a. u, für Schleſien; 10) Literatur⸗Blatt; 11) Zur 
Chronik und Statiſtik ꝛc. 

y. [Prinz Carneval] durchwanderte geſtern Abend zum letztenmale 
unſere beiteren Geſellſchafts⸗Orte. Große Aſſich 
bunten Straßenanzeigern und im Inſexatentheile der Tagesblätter, ſpannten 
die Arbeitsluſt ſchon vor der üblichen Zeit der Ruhe ab und in allen Stän⸗ 
den wurde der Nachmittag zu den Vorbereitungen in Anſpruch genommen, 
die zum Faſching einmal gehören, während ſich die Reſerve⸗Truppen nach 
Reglements⸗Vorſchriften alle unentbehrlichen Utenfilien in's Torniſter pad: 
ten, die unbeſchäftigte Arbeiterwelt mit Familie oder irgend einer aufge: 

utzten Dame aus den Repräſentantinnen der Nadel und der Kochkunſt ſchon 
2 Stunden nach der Miltagstafel in die beliebteren Lokale der Umgegend 
Wee Carnevals⸗Gäſte ſeinen Cours nach den beiden großen Eta⸗ 
dliſſements zu Liebich und Weiß. Anfangs war er in dem erſt genann⸗ 
ten Lokale doch etwas gar zu langweilig, und erſt ſpäter wurde es lebendi⸗ 
er. Bei Weiß bewegten ſich bei weitem mehr Gäſte und dazu die reizende 
Muſt der Schön'ſchen Kapelle, der glatte Parquettboden, auf dem die Paare 
ſich im Wetttanz jagten, ohne die Ordnung zu ſtören, die lebendige Gallerie 
hübſcher Mädchengeſichter mit einzelnen Schatten generis masculini: — wir 

dachten an chateau des fleures und an Mabile in Paris. 1 
bb [Ueberfall.] Als ein Beamter an einem der letzten Abende bei 
der 11,000 Sn irche vorbei und nach der Trebnitzer⸗Barriere zu: 
ging, wurde er von mehreren frechen Burſchen von hinten überfallen, ſo daß 
er von ſeiner Waffe keinen Gebrauch machen konnte. Jene brachten ihm 
mehrere bedeutende Verletzungen bei. Die erforderlichen Recherchen ſind be⸗ 
reits eingeleitet, und hat ſich ergeben, daß dieſer Anfall nicht dem Betroffe⸗ 
nen, ſondern einem andern Beamten gegolten habe. 

? [Selbſtmord.] Am geſtrigen Nachmittag ſtürzte ſich der Schuh⸗ 
machergeſell Sch. an der Matthiaskunſt in die Fluthrinne, nachdem er ſich 
des Rockes entledigt hatte: Trotz ſchneller Hilfe war es nicht moglich, ihn 
zu retten; er wurde erſt ſpäter leblos ans Land gezogen und nach dem Lei: 
chenhauſe in die Ohlauervorſtadt gebracht. 


Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Große Feld⸗ 
Gaſſe 10 ein krongoldener Fingerring mit einem rothen Steine, ein brauner 
Kaltun⸗Frauenrock, eine graue wollene Jacke mit grauem Kittai gefuttert, 
ein Paar blaue Parchent⸗Frauenhoſen, ein Paar Frauenſtrümpfe, ein blau⸗ 
kattunenes Halstuch, ein weißes Taſchentuch und ein Thaler baares Geld; 
Breiteſtraße 8 ein gelber Billardball; außerhalb Breslau mittelſt gewaltſa⸗ 
men Einbruchs, Herren⸗ und Damenkleider, eine Partie Waͤſche, theils F. R., 
theils F. L. gezeichnet, ferner eine kupferne Kinderbadewanne in Form einer 
Mulde, ein kupfernes Tablett und eine kupferne, innen verzinnte Kuchenpfanne. 
1 0 wurde: ein ſchwarzer Tuchmantel⸗Kragen mit ſchwarzer Seide 
eſetzt. s . 

Gefunden wurden: ein Atteſt auf den Schuhmacher⸗Geſellen Carl Häbner 
aus Grottkau lautend; ſechs Stück Dividenden⸗Scheine zu ſechs Aktien der 
thüringiſchen Bank. 

[Unglücksfall] Am Iten d. M. Abends wurde ein hieſiger Schiffer 
auf der Üfergaſſe durch die Deichſel einer Droſchke, welche in ſtarkem Trabe 

efahren kam, dergeſtalt in die Seite geſtoßen, daß er zu Boden fiel, wobei 
ihn ein Vorderrad des Wagens an der rechten Hüfte ſtreiſte. 
Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt Blücher von Wahlſtatt aus 
Schloß Radun. (Pol.⸗Bl.) 


N. Liegnitz, 17. Febr. [Tageschronik.] Um die thatſächliche Be⸗ 
meines Referates über die Wahl eines Vorſtandsmitgliedes des 
r ſittlich verwahrloſte Kinder zu ergänzen, bemerke ich, daß das 
actum richtig iſt, und daß der ganze Frevel, den ich begangen, darin be⸗ 
Be daß nur zweimal abgeftimmt worden ſein fol, während mir mein Ge: 
wäbtsmann von drei Abſtimmungen ſagte. 


Breslau, 18. Febr. 


Niſſel's 
zelnen Stellen des 
übrigens Wallheim 


Preußenlied, welches d 
ſchön und würdevoll in 


en, Einladungen in den 


Am Abende aber und diesmal ſehr zeitig, nahm der Hauptzug fr 
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& Landeshut, 17. Febr. [Zur Tageschronik.] Am 10. d. M. 
erhing ſich ein ſonſt als rechtſchaffen bekannter Familienvater aus Nahrungs⸗ 
ſorgen. Er hinterläßt eine Frau und zehn lebende Kinder, deren ſich unſere 
menſchenfreundliche Bürgerſchaft mit großer Liebe angenommen hat. — Auch 
der ſeit dem 17. Nov. 1850 hier beſtehende St. Vincenz⸗Verein trat in 
genanntem Falle wohlthuend ein. Am Schluſſe des vorigen Vereinsjahres 
zählte dieſer Verein 29 wirkliche und 14 beitragende Mitglieder. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme belief ſich auf 218 Thlr., 24 Sgr., die Geſammtausgabe 
auf 200 Thlr. 16 Sgr. — In Liebau ſind zwei graue Schweſtern auf 
Anordnung des Mutterhauſes in Neiſſe ſtationirt. — Für die Kranken im 
hieſigen Orte und in hieſiger Umgegend wird in dem immer zahlreich beſetz⸗ 
ten Mariannenſtift und in dem Bruderhauſe des Herrn Grafen zu Stolberg, 
in Leppersdorf die liebevollſte Sorge getragen; die eleganten Gebäude, 
die vollendeten Einrichtungen in denſelben, ein freundlicher Garten, ein um⸗ 
gebender ſchöner freier Platz zur Erholung für die Kranken oder Geneſenden 
laſſen Nichts zu wünſchen übrig. — In Betracht der vaterländiſchen Gedenk⸗ 
{age DIT aan hielt ein geehrter Vaterlandsfreund hierſelbſt am 

end des 3. i 


ſchärfen, und demzufolge jeden Verkehr mit den inficirten Orten Piſſarzowice 
und Miſtek bis auf Weiteres unbedingt zu unterſagen, desgleichen auch die 
Abhaltung von Viehmärkten in den Kreilen Beuthen, Pleß, Rybnik, Rati⸗ 
bor und Leobſchütz einſtweilen zu verbieten. — Das am Sonntag im Rath⸗ 
hausſgale abgehaltene Süftungsfeſt des Geſellenvereins, welches mit Geſän⸗ 
gm Reden, theatraliſchen a und Tanz gefeiert wurde, erfreute 
ich auch in dieſem Jahre einer äußerſt zahlreichen Theilnahme des Publi⸗ 
kums, und befriedigte durch die an den Tag gelegten Leiſtungen der Vereins⸗ 
mitglieder allſeitig. — Nächſten Montag ſoll hierſelbſt in Folge einer Auf⸗ 
forderung des ſchwäbiſchen Sängerbundes das Gedächtniß des unſterblichen 
Dichters Uhland durch eine Abendunterhaltung, beſtehend in Prolog, Ge⸗ 
ſängen und lebenden Bildern nach des Meiſters Gedichten gefeiert werden. 


** Zülz, 16. Febr. Am 15. d. Mis. wohnten ſämmtliche noch lebende 
Veteranen, 14 an der Zahl, in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche dem 
Gottesdienſte bei. Hr. Stadtpfarrer Ernſt hielt eine begeiſternde patrio⸗ 
tiſche Predigt. Nach Beendigung des ſolennen Gottesdienſtes wurden die 
Veteranen, ohne Unterſchied der Confeſſion, in die Behauſung des Pfarrers 
Ernſt zu einem frugalen Feſteſſen eingeladen, wobei der Pfarrer ſelbſt die 
Bedienung leiſtete, und beim Becherklang wurde ein Lebehoch Sr. Majeftät 
dem Könige und ein Vivat dem Pfarrer Ernſt von ſämmtlichen 14 Vetera⸗ 
nen ausgebracht. Nach dem Feſtmahle beſchenkte der Herr Pfarrer einen 
jeden der bedürftigen Veteranen mit Gelde. 


. aus der Provinz.) Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, werden aus dem hieſigen Militärbezirk jetzt auch die älteſten 
Reſerven, dreihundert Mann, zur Verſtärkung des ſechſten und ſechsundvier⸗ 


Febr. in einem öffentlichen Lokal vor einer ſehr zahlreichen 
Verſammlung, welche ſich ohne beſondere Einladung eingefunden hatte, einen 
bezüglichen Feſtvortrag. Eben ſo betheiligten ſich die Schulen an der Feier 
des 15. Febr., an welchem ein Feſtgottesdienſt ſtatt fand; während die eigent⸗ 
lichen Solennitäten für die Veteranen für den 17. März beſtimmt ſind. — 
Das liberale Comite theilt unterm 10. Febr. d. J. mit; „Wiederum beſchei⸗ 
nigen wir dankbar den Empfang von Sechszig Thalern aus dem Kreiſe 
Landeshut. Die Summe ging beut als dritte Sendung nach Berlin ab. 
Fortſetzung folgt.“ ar Nach dem Rechenſchafts⸗Bericht der hiefigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe pro 1862 beträgt das Vermögen derſelben bis Ende Dezember 
1862: 36,390 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. Hiervon haben die Deponenten an 
Kapital und Zinſen zu fordern 32,167 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Es bleibt dem⸗ 
nach ein Ueberſchuß als Reſervefonds zur Deckung etwaiger Ausfälle, die 
aber bis jetzt mir vorgekommen ſind, von 4222 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. 


+ Glogau, 16. Febr. [Tageschronik.] Seit Donnerſtag Abend 
treffen täglich die Reſerven für die Infanterie⸗Regimenter Nr. 38 und 58 
ein, in Folge deſſen find die Bürgerquartiere ums Doppelte mit Einguartie⸗ 
rung belaſtet. — Der Jahresbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1862 weiſt 
nach, daß das Einlagekapital der Intereſſenten am Schluſſe des Jahres 
167,580 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., und der Reſervefonds 17,229 Thlr. 8 Sgr. 
10 Pf. betrug. — Am 12, d. Mts. fand in der Reſſource das feit einigen 
1 üblich gewordene Feſteſſen des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
tatt. Es ſoll ſehr heiter zugegangen und namentlich ein großer Ueberfluß 
von Toaſten bemerkbar geweſen ſein. — Eine allgemeine Feier des 15. Fe⸗ 
bruar hat hier nicht ſtattgefunden, in den Kirchen fand ein Feſtgottesdienſt 
ſtatt und au der Parade erſchienen die Offiziere in Gala⸗Uniform. Zur 
Vorfeier des Tages fand in den Rathhausſälen ein Landwehrball ſtatt, der 
ſehr zahlreich beſucht war. Die Spitzen der Militärbehörden beehrten den⸗ 
ſelben eine Stunde lang mit ihrer Gegenwart. 


Wohlau, 17, Febr. [Tageschronik.] Die in unſerem Kirchſpiel 
noch lebenden 24 Veteranen (darunter der penſionirte Polizei⸗Wachtmeiſter 
Leuſchner, Ritter des eiſernen Kreuzes), ſowie die geſammte Garniſon be⸗ 
theiligten ſich an der Feier des 15. Februar, welche in der evangeliſchen 
Pfarrkirche ſtattfand. Nach beendetem Gottesdienſte wurden ſämmtliche Vete⸗ 
ranen in die Behauſung des Kaufmann und Senator J. Pohl geführt und 
dort mit Speiſe und Wein erquickt, wohei „Hochs“ auf Se. Majeſtät, die 
Veteranen und die patriotiſchen Geber gebracht wurden. — Heute Vormit: 
tag 10 Uhr rückte unſer Bataillon (das 2te des 11, Grenadier⸗Re⸗ 
giments) unter den Segenswünſchen der geſammten Einwohner nach 
Stroppen und Gellendorf, um morgen per Bahn nach Oberſchleſien 
befördert zu werden. — Unſer Bürgermeifter Ludwig, 1% Jahr am Orte, 
wird uns leider ſchon wieder verlaſſen. Seine Wahl in Greifenhagen 
iſt erfolgt (ſ. den Artikel unter „Preußen“), und kann der daſigen Commune 
nur Glück dazu gewünſcht werden. — 5 

r- Guhrau, 16. Februar. [Tageschronik.] Geſtern wurden die 
Veteranen der Stadt vom Rathhauſe aus von Magiſtratsmitgliedern und 
Kirchen⸗Vorſtehern nach den Kirchen beider Confeſſionen geleitet, um dort 
dem Gottesdienſte beizuwohnen. — Mit Vergnügen hörte man im hieſigen 

andwerker⸗Verein, der ſich an Mitgliederzahl vergrößert und rüſtig feinen 
Dana verfolgt, beſonders die Vorträge des Hrn. Landes⸗Aelteſten Frank 
über die londoner Welt⸗Ausſtellung; in der letzten Verſammlung unter an: 
derem auch einen durch intereſſante Experimente erläuterten Vortrag über 
athmoſphäriſche Luft.“ — Geſtern hielt auch der Vorſchuß⸗Verein feine 
General Verſammlung. Die Mitgliederzahl iſt im vorigen Jahre von 167 
auf 219 geſtiegen. Vorſchüſſe wurden — in Höhe von 3-500 Thlr. und 
im Betrage von 16,573 Thlr., 239 gegeben, wozu noch Prolongationen im 
Betrage von 11,197 Thlr. zu rechnen. Die Einnahme an YJabreszinfen ber 
lief ſich auf 474½ Thlr., und hat in dieſem Jahre wieder eine Dividende 
von 15 Sgr. auf den Thaler der Einzahlung 1 werden konnen. Das 
Vermögen des Vereins beträgt 1096 Thle, us der mit dem Vorſchuß⸗ 
Verein verbundenen Sparkaſſe find dem Vereine zeither über 4000 Thlr. 
zugefloſſen. Einſtimmig wurde von den Vereinsmitgliedern der Beſchluß 
gefaßt, 2 pCt. der reinen Einnahme Hrn. Schulze⸗Delitzſch zu überwei⸗ 
fen, — Eine Debatte erhob ſich über den Reſerve-Fonds. Eine bedeutende 


vorläufig erſt die jüngſten Reſerven, hundertvierzig Mann, einberufen. — 
Am 17ten d. Mts., Morgens, zogen die hierher einberufenen Reſerven des 
dritten Garde⸗Grenadier⸗Regiments mit militäriſcher Muſik nach dem Bahn⸗ 
hofe, um nach Breslau befördert zu werden. Von dort wird das Regiment 
am Donnerstag nach der polniſchen Grenze ausrücken. 

+ Hirſchberg. Zur Feier des Gedenktages des hubertsburger Frie⸗ 
dens waren der Rathhausthurm und die Thürme der Stadt mit den preu⸗ 
Bifhen Fahnen geſchmückt. Um acht Uhr ertönte Feſtmuſik vom Rathhaus⸗ 
Thurme. In den Kirchen hatten während des Goftesdienſtes die Veteranen 
ihre Sitzplaͤe um den Altar. Unter denſelben befanden ſich auch die alten 
Krieger aus dem Stadtdorfſe Grunau. Auf der nach dem Gottesdienſte 
erfolgten Heimfahrt 1 ſich ein betrübender Fall, indem der ſiebund⸗ 
ſiebzigjährige Veteran Schmiedemeiſter Rothe plötzlich ſo erkrankte, daß er 
noch in dem Wagen verſtarb. — Auf telegraphiſchem Wege ſind am löten 
d. Mts. auch dem hierſelbſt garniſonirenden Bataillon die Befehle zugekom⸗ 
men, die Reſerviſten einzuziehen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

— Breslau, 18. Februar. [Schleſ. Schafzüchter⸗Verein.] 
Am 16. d. M. fand im Hotel zur goldenen Gans die erſte Jahresſitzung des 
„Schleſ. Schafzüchter⸗Vereins“ ſtatt; die Betheiligung der Mitglieder war 
eine ſehr zahlreiche, und die für die Tages⸗Ordnung beſtimmten Fragen wur⸗ 
den in anregender lebhafter Debatte erörtert. Oberamtmann Seiffert lei⸗ 
tete die Verhandlungen, welche in der „Schleſ. landw. Ztg.“ ausführlich wie⸗ 
dergegeben ſind. Es wurde beſchloſſen, daß die Vließſchau in dieſem Jahre 
wegen der bevorſtehenden Thierſchau ausfalle, und die Entſcheidung über die 
künftige Bildung der Jury offen bleibe. Redakteur Janke berichtete über 
die letzte Vorſtands⸗Conferenz des „landw. Central⸗Vereins“ und ſchlug vor, 
man möge die projektirten Schaffütterungs⸗Verſuche des Dr. Kühn in Halle 
von hier aus unterſtützen. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab folgendes 
Reſultat: Oberamtmann Seiffert iſt als Vorſitzender und Redakteur Janke 
als General⸗Sekretär einſtimmig wieder gewählt; an Stelle des Oekonomie⸗ 
Rath Wagener, der, wie gemeldet, zum Ehrenmitgliede ernannt wurde, iſt 
Direktor Lieb zum zweiten Vorſitzenden erwählt. Oek.⸗Rath Wagener 
behandelte in einem längeren Vortrage die Frage wegen Beobachtung des 
Fettſchweißes, Rittergutsbeſ. Schmalhauſen ſprach über die für ſchleſ. 
Tuchwollen erforderlichen Feinheitsgrade, Direktor Liebe über die Körner⸗ 
fütterung im erſten Lebensjahre des Lammes, und Hr. Lehmann⸗Nitſche, 
Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, verbreitete ſich über den Einfluß, 
welchen die Fütterung der Mutter während der Tragezeit mit ſtickſtoffreichen 
und phosphorſäurehaltigen 1 auf die Nachzucht habe. Das Reſume der 
höchſt inſtruktiven, Diskuſſion findet der ſich dafür intereſſirende Leſer in 

r „Landw. Ztg.“ Nach beendigter Sitzung war ein Feſtmahl arrangirt, bei 
welchem dem ſcheidenden Oek⸗Rath Wagener in herzlichſter Weiſe die Anz 
erkennung für feine verdienſtvolle Thätigkeit ausgedrückt wurde. Am nächsten 
Tage unternahm der Verein die in voriger Sitzung beſchloſſene Exkurſion zur 
Beſichtigung der Heerden des Grafen Saurma in Zülzendorf bei Gnadenkrei 
und des Hrn, v. Mitſchke⸗Collande zu Simsdorf bei Breslau, von denen 
erſtere die Elektoral⸗, letztere die Negretti⸗Richtung repräſentirt. 


5 Amtlicher Börfenaushang. 

Von Seiten der königlichen Ober⸗Poſt⸗ Direction hierſelbſt iſt uns eine 
Nachweiſung über den Abgang der directen Briefpadete von 
. „ für das Jahr 1863 zu⸗ 
Majorität hat ſich gegen denſelben erklärt; indem fie zunächſt die Frage auf. [ geſandt worden. Dieſelbe Legt in unſerem Nureau zu Jedermanns Anſicht 
— 5 für wen derſelbe aufgeſammelt, oder wer als berechtigt, denſelben der⸗ aus. Breslau, den 8 a 575 
einſt in Empfang nehmen ſoll? — Bei der Vorſicht, mit der bei Ertheilung - Die Handelskammer. 
von Darlebnen verfahren werde, ſei ein bedeutender Ausfall nicht zu ges F Breslau, 18. Febr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
wärtigen, und für außergewöhnliche Fälle werde ja alljah aich ein gewiſſer] Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien höher, öſterr. Effekten wenig verändert. Oeſterr. 
Ueberſchuß von der Dividende in Bereitſchaft gehalten. Wenn auch bei] Credit 95%—96, National:Anleibe 71, Banknoten 8787 bez. Ober⸗ 
vielen anderen ſolchen Vereinen ſolche Reſervefonds gegründet wären, fo fei| jhlefiiche Gſenbahn⸗Aktlen 162 —162 /, Freiburger 134, Oppeln⸗Tarnowitzer 
das für den hieſigen nicht maßgebend. Der Verein ſei nicht gegründet, um 62 bez., Koſeler 624—62%,, Fonds bei lebhaften Umſätzen wenig verändert. 
Geld aufzuſammeln und Dividenden zu bringen, ſundern Hilfe zu gewähren. Brestan, 18. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Beſchloſſen wurde jedoch Schulze⸗Delitzſch deshalb beſonders zu befragen und | Kleeſgat, rothe feſt, orbinäre 9% 10% Thlr., mittle 12—13%, Thlr., 
ſeine Anſicht zu hören. ene ſeine o 77 20 Hodleine 16—17 N ‚Aleefaat, weiße unver⸗ 
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A Reichenbach, 17. Febr. IMilifärſſches.] Seit geſtern iſt unfer Titer 1 mitte E10 Ahle feine 187%,717 


\ \ > tern Thlr., bochfeine 18% —19% Thlr. 
Bataillon complet und zum Ausgmarſch bereit. re iſt die frühere Roggen (pr. 2000 Pfd.) ruhig; get, 2000 Ctr.: pr. Februar und Fe⸗ 
Ordre, wonach das 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiment r. 10 Gantonnements | bruar⸗März 41% Thlr. ld, März, April 42% Thir. Gid, AprisMai 427 
bei Gleiwitz beziehen follte revoeirt worden, und das hieſige Füſilier⸗Batall⸗] Thlr. Gld., 43 Thlr. Br., Maſ⸗Juni 43% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. 5 
In wird en nach Ei 1 8 5 5 * en Hafer pr. Februar 21 Thle. Gld., 9910 21% Thu. Gi. 
eſerven und die jetzt angekommenen Welt e Einquartirungsla Rüböl niedriger; 50 Ctr.; loco 15% Thlr. 
für unſere Stadt ſehr erheblich geworden. Das Dorf Ernsdorf ſtößt un: iger; get. 150 6 » Tol, bezahlt, pr. 


U s 15% Thlr. Br., Fe März 15% Thlr. bezahlt Apri 
mittelbar an die Stadt Reichenbach an, fo daß ſogar eine Reihe von Häu⸗ Br. April: Mai 18 Thlr. 1 September⸗Oktober 1175 ie 85 
ſern der Stadt, die gegenüber liegende 10 Schritt entfernte Reihe Ernsdorf piritus matter; gel, — Quart; loco 13½ Thlr. Gld. pr Februar 
angehört. Die ſtädliſchen Behörden haben unter dieſen Umſtänden darauf] und Februar⸗März 13% Thlr. Br., März⸗April 1375 Thlr. Gld., April⸗Mai 
angetragen, daß auch jenes Dorf, oder wenigſtens der dicht an der Stadt 14 Tolr. Br., Mal⸗Jun 14% Tolr. Br, Juni⸗Jull 14% Thlr. Gld., Juli⸗ 
belegene Theil derſelben, mit Einquartierung belegt werden dürfe. — Eine Auguſt 14% ’ Thlr. Pr, Auguſt⸗September — — 0 x 1 
günſtige Entſcheidung wäre im Intereſſe unſerer Stadt ſehr zu wünſchen. Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


d. Neiſſe, 16. Febr. [Jubiläum. — Militäriſches.] Geſtern wurde 
das 50 jährige Jubiläum 5 allgemein verehrten Kreisgerichts⸗Raths Löwe 
von ſeinen Collegen, Vertretern der höheren bürgerlichen und militäriſchen 
Kreiſe, und von theilnehmenden Freunden gefeiert. Nachdem der verehrte 
Jubilar, der am 3. Februar vor 50 Jahren die Waffen zur Vertheidigung 
des Vaterlandes ergriffen hatte, ein Lebehoch auf Se. Majeſtät den König 
ausgebracht, ergriff Herr Kreisgerichts⸗Director Henrici, der zu dieſem Feſte 
von Berlin hergekommen war, das Wort zu einem Toaſt auf den Yubilar. 
Dann folgten eine Anzahl Toaſte theils ernſter, theils humoriſtiſcher Art, 
in denen Familienglieder die Stadt Neiſſe leben ließen u. ſ. w. Schon vor⸗ 
her hatte ſich das Collegium des Kreisgerichts um 11½ Uhr auf dem Ge⸗ 
richtslotale verſammelt und dem Jubilar einen werthvollen Pokal aus Sil⸗ 
ber überreicht, auf dem die Inſignien der Gerechtigkeit, Waage und Schwert, 
angebracht waren. In Beziehung auf dieſe Embleme brachte Herr Staats⸗ 
anwalt Gerlach einen Toaſt auf den Jubilar aus, der, wie er als Juriſt 
ftet3 nur die friedliche Waage gehandhabt, ſo zur Vertheidigung des Vater⸗ 
landes das Schmert gezogen habe. Auch ſonſt wurden dem Jubilar in der 
verſchiedenſten Weiſe die allgemeine Hochachtung ausgeſprochen, die er in 
der Stadt genießt. — Neiſſe gewährt jetzt völlig den Anblick eines Feld⸗ 
lagers. Zu Wagen und zu Fuß rücken fortwährend Reſerviſten ein, die 
meiſt an der halbmilitäriſchen Kleidung kenntlich ſind. Alle Quartiere ſind 
dicht mit Militär beſetzt, das zum Theil auch auf den benachbarten Dörfern 
liegt. Eben rückte mit klingendem Spiele und unter großem Zulauf von 
Neugierigen eine Abtheilung zum Zollthor aus. Daß unter dieſen Umſtän⸗ 
den die vielzüngige Fama äußerſt geſchäftig iſt, und bald für dieſe, bald 
für jene Zeit den Einmarſch von 400 Ruſſen vorausſagt, iſt ſehr erklärlich. 


=ch= Oppeln, 18, Februar. [Rin derpeſt. — Geſellen verein. 
uhlandfeſet.] Durch 155 in der Autowine angekaufte Ochſenherde ift 
zu Piſſarzowice in Galizien, 14, Meile von dr preußiſcheöſterreichiſchen Lan⸗ 
desgrenze und „ Meile von Kent entfernt, fowie zu Miſtek in Mähren, 
3 Meilen von der Landesgrenze und dicht bei Friedek belegen, die Rin⸗ 
derpeſt zum Ausbruch gekommen. Die königliche Regierung hat ſich die: 
ſerhalb genöthigt geleben, die gegenwärtig noch nach N 3 der Verordnung 
vom 27. März 1836 gegen die Einſchleppung der Seuche in das dieſſeitige 


ebruar 
6 Thl r. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 18. Febr. Miniſter von Bismarck hat es ein: 
fach abgelehnt, die Interpellation von Carlowitz⸗Schulze zu 
beantworten. Die Discuſſion wurde beantragt. Darin ers 
klärte Bismarck, kein Truppentheil ſei mobil gemacht worden. 
Die Befugniß, die Neferven einzuberufen, folge aus dem Ober⸗ 
befehl des Königs und ſei geſetzlich. Die Truppen gebrauch⸗ 
ten oft vierzehn Tage, bis ſie ihren Beſtimmungsort erreicht 
hätten. Die Regierung treibe nicht ruſſiſche, ſondern preu⸗ 
ßiſche Politik. Gegenvorſtellungen fremder Mächte ſeien nicht 
erfolgt. Die Depeſche Teugoborski's im „Ezas“ ſei unecht, 
ſie ſagt nichts über eine Convention. Die Debatte wird ge⸗ 
ſchloſſen. Eine Reſolution iſt von Hoverbeck und Carlowitz 
eingebracht und hat 134 Unterſchriften erhalten: das Inte⸗ 
reſſe Preußens erfordere, daß keinem Theile Unterſtützung 
oder Begünſtigung zugewendet werde. Die Betretung des 
breußiſchen Gebiets ſei unentwaffnet (oder unbewaffnet? D. R.) 

zu geſtatten. [Ang. 7 uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
rakau, 18. Februar. Der „Ezas“ meldet: Während 
4000 Ruſſen gegen Ojcow vorrückten, zogen die Juſurgenten 
von dort in Eilmärſchen nach Miechow, wo 800 Nuſſen zu⸗ 
rück geblieben waren, und geſtern Früh angegriffen wurden. 
Die Angreifer wurden mit groſten Verluſte zurückgeſchlagen. 
Miechow brennt. Geſtern Nacht betraten die Juſurgenten, 
wahrſcheinlich von den Nuſſen gedrängt, Czesna (öſterreichi⸗ 
ſches Gebiet). [Ang. 7 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 4 


Mit einer Beilage, 


Landesgebiet beſtehenden Sperrmaß regeln wiederum nach 8 4 l. e. zu ver 


zigſten Infanterie⸗Regiments eingezogen. Das fünfte Jäger⸗ Bataillon hat 


1 


al 


- 


Beilage zu Nr. 83 der Breslauer Zeitun 


A be u d- Po ft. 

H. Warſchau, 17. Febr. Gleichzeitig mit der geſtern von mir 
mitgetheilten Bekanntmachung des Baron Korff iſt auch ein „Tages— 
befehl“ des das Revolutlons⸗Comite in Warſchau ver: 
tretenden Stadtvorſtehers ausgegeben worden. Der Tagesbefehl 
warnt die Einwohner vor den verrätheriſchen Provokationen, welche 
das Hervorrufen eines Krawalls in der Stadt beabfichtigt, um den 
Ruſſea, die natürlich nicht mit den zarteſten Namen bezeichnet werden, 
zu Mord, Brand und Plünderung Vorwand zu geben. Wenn die Zeit 
zum Auſſtehen für Warſchau gekommen fein wird, werde ich (der Stadt: 
Vorſteher) kraft der mir übertragenen Macht die Einwohner dazu auf: 
rufen; fe lange dieſes nicht erfolgt, geht jeder Verſuch eines Aufitans 
des in Warſchau nur von den Feinden aus, und kein guter Pole darf 
ſich in den Schlingen deſſelben verſtricken.“ — Ferner fordert das revo⸗ 
lutionäre Schriftſtück die ſtudirende Jugend auf, ihre Studien fortzu⸗ 
ſetzen, da ſie auch in dieſer Weiſe dem Lande nützen. „Nicht an 
Kämpfern fehlt es uns jetzt, ſondern an Waffen“, bemerkt der Tages⸗ 
befehl, um der ſtudirenden Jugend es einleuchtend zu machen, daß ibre 
Ankunft bei den Schaaren der Inſurgenten denſelben nicht viel nütze. 
— Gs ſollte nicht geglaubt werden, es iſt aber wahr, daß dieſer Tages⸗ 
befehl die wegen eines Ausbruchs ängſtlichen Gemüther mehr beruhigt 
hat, als die ähnliche Bekanntmachung der legitimen Behörde. — Der 
Befehl an die Bewohner der um das Schloß liegenden Häufer, binnen 
14 Tagen von dort auszuziehen, iſt auf dringende Vorſtellung des 
Präfiventen der Stadt ſchon geſtern von der Militärbehörde wieder 
rückgängig gemacht worden. 

Eine ebenſo wichtige als intereſſante Mittheilung ifl die folgende: 
Dem hier reſidirenden preußiſchen General -Conſul iſt ein 

anz in amtlicher Form gehaltenes und mit dem bekannten 
Amisſiegel verfehenes Schreiben des (revolutionären) Stadt: 
Vorſtehers zugegangen, worin ihm Alles vorgehalten wird, 
was er in der jetzigen Zeit Nachtheiliges über Polen nach 
Berlin berichtet, und wodurch er beigetragen hat, daß die 
preußiſche Regierung feindſelige Schritte gegen die Inſur⸗ 
genten unternommen habe. Polen, heißt es in dieſem Schrei. 
ben, führt mit Preußen keinen Krieg, denkt auch nicht, daß 
es zu einem ſolchen kommen werde, weshalb dem Conſul vorge⸗ 
worſen wird, durch fein Verhalten nur einen Dienſteifer für Rußland 
zu bekunden. Das Schreiben ſchließt mit Worten der Hoffnung, daß 
der General-Conſul von nun an ein gerechteres und ehrlicheres Ver⸗ 
halten beobachten und der National-Regierung es erſparen 
werde, ihrerſeits energiſche Maßregeln zu ergreifen. Ich 
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habe dieſe Mittheilung wichtig genannt, weil ſie zu bedenken giebt, 
in wie weit ein unzeitiges Auftreten der preußiſchen Negie- 
rung gegen das leidenſchaftlich erregte Polen den in der 
Mitte dieſer lebenden zahlreichen preußiſchen Bürgern ge 
fährlich werden könnte. Dieſes Bedenken theilen hier viele ein⸗ 
ſichtige Preußen. 

Ich kann mich nicht enthalten, von all' den detailirten Mittheilun⸗ 
gen aus der Provinz Ihnen eine zu melden, die das Verhalten der 
Ruſſen, ſowie das Verhältniß der verſchiedenen Volksklaſſen zur Sn: 
jurreetion einigermaßen characteriſirt. Bei dem Städtchen Makow 
nämlich hielt ſich ein kleiner Haufen Inſurgenten, ungefähr 150 Mann 
Hark, in den Wäldern auf. Durch die Anzeige eines Bauers geleitet, 
überſi⸗len die Ruſſen dieſen Haufen, erſchlugen 30 und brachten an 
100 Verwundete und Gefangene ausgeplündert und bis aufs Hemd 
entkleidet nach dem Städtchen. Die wenigen dortigen Beamten fürchte⸗ 
ten ſich zur Pflege der Verwundeten und Bekleidung der Gefangenen 
zu ſchreiten, damit fie nicht als Anhänger der Inſurrection ihre Aem⸗ 
ter verlieren möchten. Die ſtädtiſchen Bauern hatten, nachdem die 
Muthigen unter ihnen längſt ins Feld gezogen waren, Angeſichts der 
wüthenden Soldateska keinen Muth, ihren Sympathien zu folgen; da 
traten die pfiffigen Söhne des Schwiegerſohns Labans ins Mittel, 
indem fie die Koſaken zu beſänftigen wußten, und nahmen die Kran: 
ken in ihre Häuſer, wo ſie dieſelben jetzt noch pflegen. 

Von den Nr. 75 und 76 der Breslauer Zeitung, die geſter n aus: 
gegeben werden ſollten, aber ausblieben, iſt heute die letztere nachge— 
liefert worden. 

Warſchau, 17. Februar. Der heutige „Dzien. powsz.“ 
berichtet: Der General Baron Mengden rapportirt nach einer ſechstägigen 
Expedition in die nördlichen Theile des Gouvernements Auguſtowo, daß 
der Kreis Mariampol, wo ſich aufſtändiſche Banden concentrirt hatten, 
jezt von ſolchen gänzlich befreit iſt. Die Geſinnung der ländlichen 
Bevölkerung iſt die befriedigendſte; ohne ſich gewaltthätige Hundlungen 
zu erlauben, bemüht ſich die ländliche Polizei mit Hilfe der Landleute 
Aufrührer jeden Standes (Wirthſchaftsbeamte, Prieſter u. dergl.), welche 
ſich beſtreben, ſie durch Aufhetzereien zur Unruhe zu verleiten und zu den 
Aufſtändiſchen zu führen, feſtzunehmen und den militäriſchen Behörden 
zu übergeben. — Den 15. Februar wurde auf die Nachricht, daß eine 
Bande Aufrührer ſich zu einem Ueberfall auf die Stadt Mlawa an: 
ſchickte, eine Truppe von 50 Koſaken und 90 Mann Infanterie fie zu 
ſuchen ausgeſandt. 6 Werft von Mlawa erreichte das Militär dieſe 
ans 150 Mann beſtehende Bande, und hat dieſelbe theilweiſe aufge: 
hoben, theilweiſe zerſtreut. Den Auſſtändiſchen find 30 Mann getöd- 


[1573] (Verſpätet.) 

Ihre am 8. d. Mts. zu Liegnitz vollzogene 
Verlobung beehren ſich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt ſeder beſonderen Meldung hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen: 


wird Donnerſtag Abend geſ 
[1858] 


B Die gi le ur Theilnahme an dem yeftmable Nerei 
zu ine der Jubel des er N — Verein 
en. 


g. — Donnerstag, den 19. Februar 1863. | 


tet, 16 gefangen worden. Außerdem haben fie Waffen und Muni⸗ 
tion verloren, einige Fuhrwerke und 15 Pferde. Das Militär hatte 
2 Verwundete. 

Vom Chef des radomer Militärbezirks iſt auf telegraphiſchem Wege 
folgender Rapport eingegangen: Der Oberſt Zwierew hat Studzianna 
genommen. Die Aufſtändiſchen haben ih in die Wälder geflüchtet. 
In Opoczuo iſt die Ordnung wieder hergeſtellt. Der Oberſt Czingeri 
hat die Bande des Langiewicz zerſtreut und feine Bagage weggenom⸗ 
men, auch 11 Transportwagen mit Gepäck der Inſurgenten. Von 
dieſen ſind 100 Mann gefallen, von Seite des Militärs 3 verloren 
gegangen. Auch hat man den Aufrührern 3 hölzerne Kanonen weg: 
genommen. 

Z. Ohlau, 18. Februar. Heut Nachmittag 4 Uhr traf das 2. 
Bat. des 50. Inf.⸗Regts., 600 Mann ſtark, hier ein. Morgen wird 
dasſelbe per Extrazug nach Myslowitz befördert. — Ich mache dieſe 
Mittheilung, weil ich glaube, daß dadurch die Intereſſen Preußens nicht 
gefährdet ſind, und die armen Polen, welche ja in's Lager ohnehin 
keine Zeitung erhalten, hoͤchſtens das Glück hätten, ſchwarze Striche 
auf den Berichten der militäriſchen Operationen zu ſehen. 


Inſerate. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


anne — 1 5 zeit 
orläufige Ermittelun nitive Feſtſtellun 
a ang. DeRnitine zee 


41,617 SR. 53 Kp. 33,496 SR. 50 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 78,766 „ 68½ „ 68,336 „ 34% „ 
Verſchiedene Einnahmen 1,432 „ 1 18,120 „ 0 


Summa 121,817 SR. 19½ Kp. 119,953 SR. 03 ½ Kp. 

Einnahme pro 1863 121,817 Sg. 19% Kr. € 
1862 119,953 „ 3% „ 

Mithin pro 1863 mehr um 1,864 SR. 16 Kp. 

Warſchau⸗Bromberger e 
Einnahme pro Januar 1863. 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 8,394 SR. Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 14,954 „ 73 „ 


Summa 23,348 SR. 731 Kp. 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 


—* [Schwurgericht.] Donnerſtag, den 19, Februar, kommen zur Ver: 
handlung die Anklagen wider die Schdertnechte Johann Hupka aus Kra⸗ 
ſchen und Karl Schmiady aus Gaffron wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge; wider den Tagearbeiter Karl Ibiſch aus Lonskowe 
wegen eines ſchweren und eines einfachen neuen Diebſtahls. [1562] 


Donnerſtag, den 19, huj. A Uhr im 
Vorleſung des Herrn Dr. Elsner über „Anſichten 
Gäſte können eingeführt werden. [1578] 


+ Sturm. 


Cafe restaurant: 


für wiſſenſchaftli be und geſellige Unterhaltung. „ai 15. er baue e 


uchhalter⸗Wittwe und ihrer 4 Kinder find 
— wofür den tiefgefühlteſten Dank — bis 


und Ausſichten.“ E ) 
letzt eingegangen: von Herrn F. 1 Thlr., aus 


Der Vorſtand. 


Wahl ⸗Verein. 


Die von unſeren Herren Abgeordneten an 
uns gefandten Exemplare der Adreßdebatten 
find bei unſerem Kaſſirer, Herrn Reinhold 
Sturm, Graupenſtraße 10, zu haben. 

[1857] Der Vorſtand. 

Allen verehrten Freunden und Gönnern, 
welche mir bei meinem Amts⸗Jubiläum am 
16. d. M. ſo viele Beweiſe ihret Theilnahme 
gezeigt haben, ſage ich hiermit meinen inni⸗ 
gen Dank. 1872 

Breslau, den 18. Febr. 1863. Eroll. 


a Scheel, geb. Neumann. 
Theodor Liers, Gutsbeſitzer. 
Liegnitz u. Strzyzow, am 17. Februar 1803. 


ie Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Rh mit dem königlichen Gerichts- Aſſeſſor 
Herrn Franz Otte zu Neiſſe, zeige ich Ders 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch . an. [1559] 
Neiſſe, den 16. Februar 1863. 
Verw. Kaufmann Caroline Hampel. 
— —„T 


Entbindungs-Ungeige, 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Abend 10 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Hollaender, von einem 
muntern Mädchen er . 

b „den 16. Februar 3. 

118820 a Siegmund Luft. 
[1856] 


Todes: Anzeige, 
Heften Früb 6 Uhr entſchlummerte ſanft 
unſer theurer Gatte und Vater, Herr Adolph 
Krakauer, im 63ſten Lebensjahre. Dieſe 
Trauer⸗Nachricht widmen ftatt beſonderer An: 
zeige alen Verwandten und Freunden: 
Die 9 
u, den 18. Februar 3. 

. Donnerſtagd. 19.d. M. Nachm. 

2½ Uhr. Trauerhaus: Büttnerſtraße Nr. 3. 


CFC ³˙¹ 1; TECINFESTRRFEFEED) 
Circus Suhr & Hüttemann. 


Es finden nur noch 8 Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. 

Nächſten Sonntag die beiden letzten 
Sonntags ⸗Vorſtellungen. 
Dounerſtag, deu 26. Februar: 

Letzte Vorſtellung. 1530]. 


Springers Konzert⸗Saal. 
(Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: [1571] 
“tes Abonnement: Konzert 

der breslauer Theater: Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Erſte Sinfonie von Louis Spohr ee 
„Die Najaden“, Konzert⸗Ouvertüre von W. 


2) „Prolog“, gedichtet von Hermann ]“ Hennett. 
von Vequignolles, geſprocken von Herrn Ouvertüre zur Oper „Figaros Hochzeit“ von 
Weilenbeck. Hierzu: Lebende Bilder. Mozart. 


at 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


bei Hohenfriedeberg.“ b) „Friedri „72 ee, 
e bei Bu 9 itz.“ e)„Friedri N 
der Gre aach er lacht Ge Seifferts Hotel. 


Heute Donnerſtag und morgen Freitag: 


Großes Concert 


von d. Kapelle des Muſildirectors Hrn. Berger. 
Anf. 7 Uhr, Entree: Herren 24, Damen 1 Sgr. 
[1865] A. Seiffert. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, den 22. Februar, 


Großes Concert 


unter Mitwirkung des Violin⸗Virtuoſen Herrn 
Adalbert 


chö n. 
e für Herren 7% Sgr., 
gi en 8 . 18 Lindner. 


dankend für den Sieg.“ d) „Der Hu: 
bertsburger Frieden“, hiſtoriſch⸗allegori⸗ 
ſches Tableau. 3) „Lenore.“ Vaterlän⸗ 
diſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten 
von Carl v. Holtei. Muſik von Eberwein. 

Freitag, den 20. Februar. „Jampa, oder: 
Die Marmorbraut.“ Oper in 3 Ab- 
theilungen, frei rach dem Franzöſiſchen von 
F. Ellmenreich. Muſik von Herold. 


Sitzung der medieinischen 
Section. e 
Freitag den 20. Februar, Abends 6 Uhr: 
Tagesordnung. Vortrag des Herrn Dr. Köb- 
ner: über den heutigen Standpunkt der Sy- 
philidologie nach den neuesten Untersu- 
chungen von Boeck. [1561] 


Seetion f. Obst- u. Gartenbau, 
Freitag den 20. Februar, Abends 7 Uhr: 
Berathung des Etats für 1863, [1565] 


Päüdagogiche Seetion. 
Freitag den 20. Februar, Abends 6 Uhr: 
HerrLehrerDietrich: F ortsetzung u. Schluss 

seines Vortrages über Schulaufsicht, 


f Geſellſchaft der Freunde. 
Mittwoch, 95. Februar. 


Kränzchen 


m Saale des Cafe resraurant. 
: 5 karten * er und Gäſte 
werden Mittwoch, den 25. d. M., Nach⸗ 
mittags von 2 bis 3 Uhr in unſerem 
he en. Die ausgegeben. 
11863] Die Direction. 


tatt 
Weltt 


Gasbeleuchtung 


von 120 — Alles Nähere 
5 n Zettel. 


durch die Ankündigungs⸗ 


Sonnabend den 21. Februar, Abends 8 Uhr: 
Hanbureer Roastbeef 
bei S. Uoko & Richter, 


[1870] Junkernstrause Nr. 8. 


5 Bekanut machung. — 

Mit hörerer Genehmigung tritt in Folge Vereinbarung der unterzeichneten Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen für direkte Steinkohlen Transporte in ganzen Wagenladungen aus dem Nie⸗ 
derſchleſiſchen Kohlen⸗Reviere nach Berlin und den übrigen Stationen der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn vom 1. März d. J. ab unter Aufhebung des ſeit dem 1, Mai 1861 in 
Kraft befindlichen Tarifes ein neuer ermäßigter Fra 1 Tarif in Geltung. 

Es betragen Beiſpielsweiſe die Frachtſätze von Waldenburg nach Berlin 18 Sgr. 6 Pf., 
nach Görlitz 10 Sgr. 9 Pf. pro Tonne. — { 

Vollſtändige Tarif⸗Tabellen werden vom 25. d. M. ab bei den gewöhnlichen Verkaufs⸗ 
ſtellen der unterzeichneten Bahn⸗Verwaltungen käuflich zu haben ſein. 

Breslau und Berlin, den 15. Februar 1863. 

Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


. Bekanntmachung. 1575] 
In Folge Vereinbarung der unterzeichneten Verwaltungen tritt mit höherer Genehmi ung 
für direkte Steinkohlen⸗Transporte in vollen Wagenladungen aus den an der Oberſchleſiſchen 
Kon hen Ne 42 Berlin - den Fe tationen 5 Niederſchleſiſch⸗Maͤr⸗ 
iſchen Eiſenbahn vom 1. März d. J. ab unter Aufhebung der zeitherigen Tarife ein neuer 
ermäßigter Fracht⸗Tarif in Kraft, deſſen Sätze: 1 i 2 f 


I) von 8 achten onde nach Berlin.. 22 Sgr. 6 Pf. 
2) von Schwientochlowitz⸗Kattowiz nach Berlin 22? 9 
3) von Myslowitz⸗Neuberun nach Berlin S 


pro Tonne belragen. 

Die Frachtſätze nach den Zwiſchenſtationen Liſſa⸗Köpenit find mit Rückſicht auf die für 
Verſendungen nach Breslau vom gedachten Tage ab in Wirkſamkeit kretenden, gleichfals er⸗ 
mäßigten a und die weitere Meilen⸗Entfernung verhältnißmäßig abgeſtuft, und be⸗ 
tragen beiſpielsweiſe nach Görlitz von den vorerwähnten Verſandt⸗Revieren 17 Sgr., 17 Sgr. 
3 Pf. und J7 Sgr. 6 Pf, pro Tonne Vollſtändige Tarif⸗Tabellen werden vom 25. d. M. 
ab bei den gewohnlichen Verkaufsſtellen der unterzeichneten Bahnen käuflich zu haben fein, 

Berlin und Breslau, den 15. Februar 1863. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Provinzial⸗AKetien⸗VBank 


des Graßherzogthums Poſen in Poſen. 
Die 5. ordentliche General⸗Verfämmlung der Actionäre findet [1569] 
am 16. März d. J., Vormittags 10 uhr, 
im ee Friedrichſtraße Nr. 17, dem Inhalte der 8$ 39, 40, 41 der Statuten 
gem tatt. 5 
Einlaß⸗ und Stimmkarten werden gegen Vorzeigung der Actien (§ 40 des Statuts) in 
den, dem 16. März voraufgehenden zwei Geſchäftstagen im Banklokale ausgehändigt werden. 
Poſen, den 16. Februar 1863. Der Verwaltungs⸗Nath: Bielefeld. 


e Gardinen. 


Durch rechtzeitige Abſchlüſſe 96. beſten Fabrilen iſt es mir, trotz der bedeulen⸗ 
den Steigerung der Baumwollen⸗, noch möglich, meine früheren Gardinenpreife 
inne zu halten und empfehle ich demnach mein reiches Lager von 
geſtrelften, carrirten, brochirten und donble brochirten Mull⸗, Gaze⸗ 
und Filoche⸗Gardinen, . % breit, 
das Fenfter von 1 Thlr, bis 4 Thlr., ſerner 


TUN: Gardinen, 
das Fenſter von 3% Thlr. bis 10 Thlr. einer bejonderen Berückſichtigung. 
Bei Abnahme von ganzen Stücken für Salon⸗ und Häuſer⸗Einrichtungen werden 


Engros⸗Preiſe geſtellt. 8 - 
S. S. Peiser, 


1516 Ning Nr. 34, Grüne⸗Röhr⸗Seite. 


Das franzöfiiche Tuch⸗Lager von Siegmund Silz 
aus Berlin befindet fich zur Frühjahrs⸗Meſſe: 1888 


32 große Scharnſtraße, 1 Tr., in Frankfurt a. O. 
Ziegelei bei Wien 


ganz oder theilweiſe zu vergeben unter ſehr günſtigen Verhältniſſen; bei den bevor⸗ 
ſtehenden und bereits in Angriff genommenen Bauen ein ſehr lucratives Geſchäft. — 
Näheres pr. Adreſſe: G. Cireiner 513, Kloſter Neuburg bei Wien. [1854] 


Ein vollkommen zuverläſſiger Buchhalter, 


der eine hübſche Handſchriſt hat und die Correſpondenz führen kann, wird geſucht. Näheres 
Neuſcheſnase Sie: 32, im Comptoir. 9 s fab 11808 


Neudeck 1 Thlr, Herrn H. L. 1 Thlr., Herrn 
K. 1 Thlr., aus Primkenau 4 Thlr. Herrn 
Baxon D. 20 Sgr., ungenannt 1 Thlr., von 
4 Damen, ungenannt, 3 Thlr., Frau Haupt⸗ 
mann K. 15 Sgr., Herrn R. in Falkenberg 
1 Thlr., ungenannt 1 Thlr., dito 1 Thlr., 
dito a Sgr., Herrn St. 1 Thlr., Frau 
O. v. R. P. Bruckſtein 1 Thlr., ungenannt 
1 Thlr., Herrn G. 1 Thlr., Fräulein A S. 
Strehlen 1 Thlr., v. ungenannt 20 Sgr., 
ar Tre 1 Thlr., L. S. Neiſſe 1 Thlr. 
„Möchten noch mehr theilnehmende Herzen 
bier einen Beweis menſchlichen Erbarmens 
eben. Frau Dr. Mampé⸗Babnigg hier, 
eue Taſchenſtraße Nr. 6 und Herr Kaufmann 
C. Wilkowski, Biſchofsſtraße Nr. 16, ha⸗ 
ben die Güte, milde Spenden anzunehmen. 


Amtliche Anzeigen. 


[348] Bekanntmachung. 5 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 127 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Athanafins Purſchke aus der 
Handelsgeſellſchaft„Purſchke n. Schuppig“ 
erfolgte Auflöfung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1291 die Firma: 
Carl Schuppig vorm. J. F. Adler bier 
und als deren Inhaber, der Kaufmann Carl 
Schuppig hier eingetragen worden. 

Breslau, den 12. Februar 1863. 
Königl. Stadt : Gericht, Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheil, 
Das den minogennen Gefhmif Pi 
Das den minorennen Geſchwiſtern Wiecza- 

rek und Genoſſen gehörige Bauergut Di 
theken⸗Nro. 108, . 8 1 chätzt auf 
6,174 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. — fo 

am 14. September 1863, 
von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle zum Zwecke der Auseinqnderſetzung 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Bauer⸗ 
n Jacob Schubert wird zu dieſem 

ermin hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 8. Februar 1863. [347 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


1182] Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 37 des Hypothekenbuches von 
Annaberg, Ratiborer Kreiſes, belegene 
Wirthshaus, wozu ein majlives und ein 
hölzernes Wohnhaus, ein Eiskeller, eine Ke⸗ 
gelbahn, die nöthige Stallung und 8 Morgen 
60 Quadrat⸗Ruthen Garten: und Ackerland 
gehören, ſoll 

am 3. Juni 1663, Vorm. 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle hlerſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Die auf 5775 Thlr. ausgefallene Taxe iſt 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
Ai 

läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchtucchen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Hultſchin, den 12. November 1862. 
Königliche Krf. ese. ommiſſion 

II. Bezirk. 


Geſchlechts⸗ Aauek Krankheiten wer⸗ 
den geheilt Ohlauerſtr. 34, 8. Etage. 
Auswärtigen brieflich. 118371 


(145) Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Gaſtwirtg Jacob Pospiech 
gehörige, unter Nr. 36 des Hypothekenbuchs 
von Coſel eingetragene, zu Coſel gelegene 
Haus lein Theil des aus den Beſitzungen 
Nr. 36, 37, und 427 des Hypothekenbuchs 
von Coſel beſtehenden Gaſthofs⸗Complexes) 
„zum deutſchen Haufe”, zufolge der nebſt 
Hypothetenſcheine und Bedingungen in unfe: 
rem e a einzuſehenden Taxe au 
9,785 Thlr. geſchätzt, ſoll im Wege der 
Exekution 

den 30. Mai 1863, von Vorm. 11 U. ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft 
werden, a 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekerbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub: 
baſtations⸗Gerichte anzumelden. Die ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 

1. Das Fräulein Emilie Wilhelmine 

Leontine von Diebitſch, 
2. der Carl Georg Au guſt von Die: 


itſch, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Coſel, den 5. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


—— — ͤ 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Friedrich Wilhelm Röhricht 
von hier, iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 
zum 23. März 1863 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits vecptabänni fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 5 

Der Terrain zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 23. Januar d. J. bis zum Weg der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 1. April d. J., Vormitt. 0 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter v. Butt: 
kamer in unſerem Gerichtälofale anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Wer jeine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer * beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft 5 werden der Juſtiz⸗Rath Kutzner 
bierjelbft und die Rechts⸗ Anwälte Nolte, 
Pohle und Stiebler in Liſſa zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. [346] 

Frauſtadt, den 2. Februar 1863. 

Königl. Kreis» Gerichts : Deputation. 


8 134⁵ 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Guſtav Adolph Theodor 
Aebert zu Bunzlau haben wir zur Eckla 
rung über die wegen Verwerthung der nicht 
realifirten Forderungen zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln einen Termin auf 
8 den 7. März d. J., 
Vorm. 11 Uhr, : 

vor dem Konkurs⸗Kommiſſar Herrn Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Liebelt im Terminszimmer Nr. IV. 
angeſetzt, zu welchem die Gläubiger unter 
Hermit auf $ 273 der Konkurs⸗Ordnung 
iermit vorgeladen werden. 

Bunzlau, den 12. Februar 1863. 
Königliches streis⸗Gericht. I. Abth. 

gt wichtig für Schwerhörige. 

der von Dr, Raudnitz dargeſtellte, in allen 
Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen, wie bei 
Kindern ſo berühmte Schweizer Gehör⸗Liquor, 
welcher nicht nur bei allen Erkrankungen der 
Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mittel iſt, 
ſondern auch in tauſenden von Fällen die 
gänzliche Taubbeit geheilt bat. Das Flacon 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 20 Sgr. 

[1568] W. Goldmann in Wien. 
S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Die Fahrik⸗Niederlage von 
Wiener Flügel u. fr. Pianinos, 


deren Dauerhaftigkeit bereits vielfach 
anerkannt iſt, befindet ſich in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 15, erſte Etage. [1504] 
Ratenzahlungen werden genehmigt. 


Strohhut Leim, 


ſowie Tiſchler⸗Leim und Schelllack 


in mehreren Sorten empfiehlt (1847 
Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14. 


Weſtfäliſche Specialität, 
preisgekrönt auf der Londoner Welt⸗ 
Ausſtellung 1862 
„wegen deren vortrefflichen Qualität.“ 

Von den echten weſtfäliſchen, mit Wachhol⸗ 
der geräucherten Eichelſchinken, derſelben 
Sorte, auf welche wir die ſilberne Medaille 
uerkannt erhielten, haben wir jetzt hinläng⸗ 
lichen Vorrath. Briefe franco. 


tfalen), im Febr. 1863, 
se 9 aute u. Co. 


Durch Ankauf eins n 
Paraffin⸗Ke IR: 
von einer auswärtigen Fabri bin ich in den 
Stand geſetzt, dieſelben 
Prima Qualité & Pfd. 8% Sgr., 
Secunda Qualité a Pfd. 774 Sgr., 
bei Abnahme von größeren Partien billiger, 
zu verkaufen. 1876 
G. S. Weiß, Seifenfabrik, 
Neumarkt Nr. 15. 


Friſche Silber⸗Lachſe, 


Meine und große, verkaufe ich in ganzen Fiſchen 

8 Cechech = 3 
e Seehechte, kleine Dorſche 

ger. Aale, Sede Spedbüclnge N. 


te G. Donner, Prater 


Breslau. 


Zwei Herrſchaften 


im Preiſe von % bis 1 Million, werden mit 


beliebiger Anzahlung zu kauſen geſucht. 
Nähere ſchriſtliche Angaben in Retemeyer's 
Zeitungs⸗-Büreau in Berlin sub J. 579 
Unterhändler verbeten. 1398] 


* bin willens mein Haus, nahe am Ringe 
gelegen, wobei eine Schankgelegenheit, 
zu verkaufen; ernſtliche Käufer haben ſich 11 
wenden an die 1869] 
verwittw. Böttcher Speck in Oels. 


Engliſche Zuchtſchweine 


der kleinen Suffolk⸗Race, 2 Sauen und 1 Eber, 
8 Monat alt, verkauft das Dom. Pogarth, 
Kr. Strehlen (Poſt Prieborn), Der Stamm: 
baum derſelben bis zur 5. Generation wird 
mitgetheilt und weiſt 4 Preiſe von Thier⸗ 
ſchauen auf. [1846] 


Zanninfeife, 


die von den Aerzten fo häufig und mit Er⸗ 
folg gegen Flechten und Hautkrankheiten em⸗ 
pfohlen wird, haben wir wieder, ſtreug nach 
ärztlicher Vorſchrift bereitet, in Stücken 
a age aus der ant ame 
auerſtr. Di auerſtr. 
Ne. 14. Pixer& Co., ge aa 
Parfümerie: u. Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik. 


(Gin fehr ventaples Wirthehaus, ©0 
Morgen Acker 1. Klaſſe, ift bei Anzahlung 


von 2000 Thlr. billig zu verkaufen. Näheres] 


wird Herr Phillipp, Breiteſtraße 51, 2 Tr., 
ertheilen. + [1848] 


Ein ſehr ſchoͤn gebautes herrſchaftl. Haus 1 


vor dem Schweidnitzer⸗Thor billig iſt bei 8 
10,000 Thaler Anzahlung zu verkaufen durch 
Klein, Kupferſchmiedeſtraße 44. [1849] 


Presshefe 
von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 
haltbar empfiehlt täglieh friseh, die 
Presshefenfabrik und Dampf-Kornbrennerei 
von II. Böhm, Breslau, Mühlgasse Nr. 9, 
Sandvorstadt. [1628] 
Auf dem Dominio Gohlau per Deutſch⸗Liſſa 
ſtehen zum Verkauf: 
45 Stück Maſtſchöpſe, ſowie 16 
Stück ſtarke ſchöne Erlenklötze. 


Friſche Auſtern 
be 1% Guſtav Friederici. 


wei gut gehaltene Mahagony⸗Flügel zum 

Preiſe a 80 — 90 Thlr, dergleichen ein 
Pianino faſt neu für 140 Thlr., iſt alte Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 5, erſte Etage, zu haben. 


Mein Pianoforte⸗Ma 7 
befindet ſich jetzt Nieolaiſtraße 5 
[1659] J. Seiler. 


Die Milchpacht 


iſt von Johanni d. 10 ab auf dem Dominium] P 
lau 


Ranſern bei Bre zu vergeben. [1862 
Geſundheits⸗Bier. U 
Joh. Hoff Malz Extract, 
viatetiſches Hilfs: u. Stärkungsmittel 
bei Bruſt⸗„ Magen, Hämorrhoidallei⸗ 
den, geſchwächter Verdauung, u. allge: 
meiner Körperſchwäche, ſowie bei Hu⸗ 
ſten und Heiſerkeit. [1567] 

empfohlen von den größten Autor 
ritäten der Mediein. 

Eine Probeflaſche 7% Sgr. 6 Fl.! Thlr. 10 Sgr. 
General⸗Niederlage für Breslau bei 
3, G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Beſtellungen von auswärts werden prompt 
effectuirt. 


Wohlriech. Ball⸗Bouquets 
zu 1, 2, 3 bis 10 Sgr. das Stück empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Ein tüchtiger Verkäufer mit ſchöner 
Handſchrift wird für ein bedeutendes Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft in einer lebhaften Kreisſtadt 
geſucht. Näheres bei Jacob Lewy u. Co. 
in Breslau. [1866] 


Ein militärfreier, unverbeiratheter Deco: 
nomie⸗ Beamter, 29 Jahr alt, dem 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht bald 
oder Termin Oſtern einen ſelbſtſtändigen 
Wirthſchaftsbeamten⸗Poſten. 11818] 
Geneigt: Adreſſen unter Chiffre: 
A. H. E. poste restante Kynau 


bei Schweidnitz. 


RE EEE Ä 
1 im Schreibfach geübter junger Mann, 
mit guten Zeugniſſen, wünſcht aus Bus 
reau⸗Aſſiſtent, womöglich in Breslau, ein 
baldiges Engagement. Offerten bittet man ge⸗ 
falligit unter der Chiffre: W. K. poste rest, 
‚ähn niederzulegen. [1561] 


(1850) 


In, meiner Tuch⸗ und Kleider» Halle findet 
ein gewandter Commis zum 1. April 
1560] 


d. $ Placement. 
unzlau. G. Pitsch. 
— ——— ————— 
1 nden dauernd Condition b. 
S chriftſetzerd H. Storch u. Co., Breslau. 
— . — ( '((— 
Ein erfahrener praktischer Wirth- 
schafts- Beamter in den 30er 
Jahren, ‚nieht verheirathet, sucht eine 
anderweitige Stelle. Derselbe ist noch 
bis Ostern a. c, in Stellung, hat die 
besten Atteste aufzuweisen, und kann 
auf Verlangen mehrere tausend Thaler 
baare Caution leisten. Nähere Aus- 
kunft ertheilt bereitwilligst der Kauf- 
mann Goetseh in Berlin, Jerusale- 
merstrasse 63, [1483] 


Ein ſchönes und ſittſames junges Mädchen 


Den „Februat 
Ziehung der Vadiſchen Eifenbahn-Foofe. 


a Der Verkauf dieſer Anlehenslooſe iſt in Preußen geſetzlich erlaubt. g 5 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 14mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 12mal fl. 35,000, 23mal fl. 45,000, 
5 mal fl. 10,000, 40mal fl. 5000, 58mal fl. 4000, 366mal fl. 2000, 1944mal fl. 1000, 1770mal fl. 250 bis abwärts # 
jest fl. 48, überhaupt 400,000 Looſe gewinnen 400,000 Prämien. Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die 
Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich direet an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Plane 
und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, Star auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 14091 # 


tirn & Greim, Banquiers in Frankfurt am Main. 


⸗Poſtpapier empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
[1475] 


1 gutes Octav 


Für nur 5 Sgr. 100 one J. Bruck, Nikolaistraße 5, vom Ringe rechts. 
Gedämpftes Knochenmehl, 
5 Superphosphat, 
Poudrette, 


empfiehlt die 
Erſte ſchleſiſche Düng- Pulver: 
und Knochenmehl. Fabrik. 


Comptoir: Kloſterſtra 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ber er, Vie Gerichts ⸗ Aktuar, Rechts handbuch 
für Kauf und Geſt äftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
fowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Minifterial-Zufteuction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der A 8 deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen, 
Das vorliegend Wat bis Kot w el 502 N 2 

u 01 e Werk, 0 x ige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
iltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, i 

kehe aller 2 9 in ae hier Weise 1 5 e 


Vierte Auflage. Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung 
oder > ) 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 

ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, n Bir 

andere für die Küche und die n, 5 Regeln und Belehrungen enthält. 
it einer 


nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 


1 ea al Baumann. 

ierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in i i 
e eee eee 
’ u 

a ne e BER an de anjpienene 
Gabe fein. en, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 


Einem geehrten Publikum hierdurch die ergebe i ir ei i 
Bedürfniſſe entſprechend, am heutigen Tage 90 bene Anzeige, daß wir einem zeitgemäßen 


Commiſſions⸗ und Speditions ⸗Geſchäft 


am hieſigen Orte errichtet haben. Wir machen beſonders darau k. i 
rühmlichſt bekannte Kohle der Königin⸗Louiſen⸗Grube hier nur N u or 
Gruben⸗Gewicht, unter Berechnung der billigſten Speditions⸗Gebühren, nach jeder Rich⸗ 
tung hin prompteft befördern. Zabrze, den 10. Februar 1863. [1322] 


Huldschinsky, Böhm & Comp. 
Etabliſſements : Anzeige! [1393] 


Einem hieſigen wie auswärtigen Publikum erlaube ich mir meine ingeri 
i n neuen e 
aden i En . e ee ſo wie ein reiſendes Publitem n 
e e 9 ar rechenden Fremdenzimmer auf das Comfortabelſte 
Sufeiedenheit meiner Galle 5 ad Jean fein, durch reele und prompte Bedienung die 
Ober⸗Tannhauſen bei Waldenburg i. Schl., den 12. Februar 1803. 


5 f 1 v. Barany, Gaſthofs-Beſitzer. 
Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 


ing Nr. 16 iſt die dritte Etage per Term. Gräbſchnerſtra 
R Ditern d. J. zu vermiethen. Näheres] find Wohnungen vont 2250 Ther in ver⸗ 
beim Wirth. 11873] | miethen und bald oder Oſtern zu bezieben. 


ing Nr. 16 ſind zwei kleine Wohnungen ahnhofsſtr. Ge ift die 2. Etage, herrſchafll. 
R im dritten und 9 8 5 Stock zu vermie⸗ B eingerichtet, zu Oſtern zu . — g 


then, erſtere à 30 Thlr., letztere 44 Thlr. Lotterie⸗Looſe 


Miethzins; kleine anſtändige Familien, die 


11340 


5 Als Stütze und Gehilfin der Haus⸗ 
frau findet ein geſittetes, junges Mäd⸗ 
chen aus gebildeter Familie eine recht 
gute Stelle. 582 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Eine Stelle als Wirthſchafterin für einen 
ſtädtiſchen Haushalt hier oder auswärts 
ſucht ein ehrliches braves Mädchen in den 
mittleren 20er Jahren; daſſelbe führte ſeit einigen 
Jahren in gleicher Eigenſchaft einen nicht un⸗ 
bedeutenden Haushalt zur Zufriedenheit der 
Herrſchaft, veriteht die Küche und Waſche vor⸗ 
züglich und hat ein beſcheidenes geſittetes Be⸗ 
nehmen. Geehrte Zuſchriften werden erbeten 
unter C. D. Z. poste rest. Breslau. [1583] 


Ein verh. Wirthſchafts⸗Beamter mit 
wenig Familie, den ſeine Zeugniſſe als 
redlichen Mann und als einen tüchtigen prak⸗ 
tiſchen Amtmann, als einen guten Ackerwirth 
und als einen vorzüglichen Viehzüchter rühmen, 
ſucht eine Beamtenſtelle. Er iſt ein anſpruchs⸗ 
loſer Mann, kautionsfähig, iſt noch noch bes 
dienſtet und kann zu Oſtern oder Johannis 
einen neuen Poſten antreten. Geneigte Offerten 
werden unter Chiffre O. V. W. 27. Breslau 
poste restante erbeten. [1585] 


Preis 15 Sgr. 
1173] 


aus honetter Familie, das gut ſchneidert 
und ſehr arbeitſam iſt, auch eine vorzügliche 
Schulbildung genoſſen hat, ſucht unter fehr 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Ver⸗ 
käuferin oder zur Unterſtützung einer Haus⸗ 
frau hier oder auswärtig. Darauf Reflekti⸗ 
rende wollen gütigft franco ihre Adreſſe 

. R. 25. Breslau poste rest. niederlegen. 


| 


Zwei mit guten Zeugniſſen verſehene 
Landwirthſchafterinnen erhalten 
recht gute und dauernde Stellen. [1580] 
General⸗Comptoir in Breslau, 

Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein Lehrlin 


wird für ein Produkten⸗Geſchäft geſucht. 
kehren 32, im Comptoir. 5 [ 

Ein Lehrling, jüdiſchen Glaubens, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen und einer gu⸗ 
ten Handschrift begabt, kann ſich zur Erler⸗ 
nung des Deſtillationsgeſchäfts bei N 


lich anmelden. ] 
L. N. Sachs in Glaz. 


Nah, 
18077 


Nicht weit von Breslau wird ein 
Ziegelmeiſter geſucht, der gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt. 1581] 

General-Gomptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


j u vermiethen! 11497 
Ein Verkaufsladen mit Zubehör und dazu 
gehöriger Wohnung zu Oſtern zu beziehen; 

$ oder auch zu verkaufen: 
ein mit 5 Fenſter Front, 3 Stock hohes, neu 
erbautes, nahe am Ringe in Waldenburg 
9 Wohnhaus mit Verkaufsladen c. 

äheres unter portofreien Anfragen beim 
Maurermeiſter Nitſche in Waldenburg. 


8 d 4, auch 7 
* ee DS 9 —— Opern in — reflektiren, wollen ſich im erſten Stod | verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin 
rule: [1859] eim Wirth melden. [1874] die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. 11851] 


We mer ̃ — ———— 

eue Taſchenſtraße Nr. 18 find 4 auch 6 

N Stuben zu vermiethen und Oſtern zu 
11860) 


beziehen. 7 - 
— Wechsel-Course. Jresl.St.-Oblig. 4 — 7 1 
Gotenſraße 304, find 4 Stuben ic. zu | Amsterdam Ih. f. 144 E. dito dite 17% er er. 0p. 4 97% f 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere beim 8 2 M. 143 4 B. Posen. Pfandbr. 4 — dito IIit. 14 Lab 
Uhrmacher Hoffmann daſelbſt. Hamburg f. 8,12 % ., dito dito % — dito Lit. K. 1% 101 76. 
Preiſe der Cerealien 5 „ 
. .. k. S. Ffandbr. i 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen dito 3 M06. 21 B. 4 1000 Thin 34! 95% B rag Prior. 1 | 94% B. 
Breslau, den 18. Febr. 1863, buris . 2 Mu. 80 C. dito Lit. A. . 4/101 % B. —— 4 87%. B 
feine, mittle, ord. Ware. Prana — cdi pra ad. 101 B. |Oberschl. 1.4.62 % k. 
Wee weißer 7 56 73 6770 „. Augsburg. — io ae . 01 a Sr 2% 103% B. 
ito gelber 75— 76 70 „ Leipzig. . 2 M. — dito dito 33 e e a 95% B. 
N 2— 53 51 49— AN = 0 3% — dito Pr.-Obl.] 4 | 97% B. 
Gee Een 32 5 30 37—79 1 Borlin er k. 8. Beh. Rentenbr. 4 [100% R. dito dito Lit. E. 44101 15 B. 
aferr 27— 23 3 mA" Cold- und Papiergeld. osener dito [4 | 98% B. dito dito Lit. E. (3% 24% U 
bien .... 50 — 52 47 42-45 „ puesten 95% G. Schl. Fr.-Oblig. 1 % — Rheinische. 4 = 
Raps. 282 268 244 Ey, |Louisd’or ..... 109% 0 Ausländische Fonds. Kosel-Oderbrg.|t (3 B 
Winterrübſen — — . |Poln.Bank-Bill.) 90 J. poln. Pfandbr. 14 J 89% B. de PrObl.a | — 
Sommerrüblen... 248 232 214 . Hoster. Wührg. 187% B dite neue Em. | 4e S to 4% — 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, Inländische Fonds. Krakau O.-S. 4 — op 778 A — 6 5] - — 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles | Freiw. St.-Anl. — [Oest. Nat.-Anl. 71% B. PPoT-Tarıw. 4 | 02% B. 
13% Thlr. G. 8 188 19 Br . Ausländische Eisenbahn-Actien. Minervg Ki 9 5 86% bi 
BR — — x ae / 
17.118, Zebr, A 100. Mig au. Nen n dito 1854 1 102 B. Suck v. 00 b nb. 778. Pi. e SE 
Luftdr. bei 00 337 76 33673 350718] dito 18564/1027 B, |Fr.-W.-Nordb. .|4 — Darmatidte 8 Th 
Suftwärme — 06 — 20 + 48. dito 18595 [107% B. Minz Tudwgh. ] 126 G. Oesterr. Credit „6. 
Thaupunkt 7 2.2 — 3,8 — 07 Präm.-Anl.1854 3% 130% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 ET 
Dunftjättigung 86 1Ct, 84 pCt. 61 p. St.-Schuld-Sch. [3%] 90 B. resl.-Sch.-Frb. 4 134 ½ ©. Schl. Zinkhüt. A. 2 
Wind MW DB Di) Die Börsen-Commission, 


22 dienen: . EEIETET EBENE 
Wetter Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. Mb, Friedrich) ın Dreslau. 


9 


trübe heiter heiter 


Breslauer Börse vom 18. Tepruar 1863. Amtliche Notirungen. 


